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zur Antwort. 


Rede des Senators Andrzej Strug im Senat. 


Auf die ungewöhnlich ſcharfe und ausfallende Rede 
des Miniſterpräſidenten Bartel in der Senaksſitzung 

am 12. März hat der Senator Andrzej Strug (P. P. S.) 

unverzüglich wie folgt geantwortet: 

„Wir arbeiten hier im Senat ſeit einer Woche in ſehr 
ernſter Weiſe. Der Herr Munſſterpräſſdent ac 702 
mit ſeinem Auftreten völlig überraſcht. Ich wundere mich 
nur, was den Herrn Minister bewogen hat, in jo entſchle⸗ 
denem Tone ſeine Katechiſationen, Fre Belehrungen, die 
jedem Radiohörer aus der Provinz bereits bekannt ſind, 
hier zu wiederholen, die aber in dieſem Hauſe, wo immer 
ein hohes Niveau herrſcht, unanſtändig erſcheinen kön⸗ 
nen. Es geht nicht an, Leute zu überſchreien, zu übertönen, 
die, jeder in ſeiner Art, gebrechlich ſind, die aber eine ge⸗ 
wiſſe konſtitutionelle moraliſche Einheit darſtellen. 

Derartige Beleidigungen finden wir ſchon feit langer 
Zeit in der Regierungspreſſe, 
in Ausführungen, Artikeln und Geſprächen des Marſchalls 
Pilſudſki und heute hören wir fie nun noch einmal. Und 
warum geſchzeht das in dieſem Augenblick und zu welchem 
Zweck?... Falls ich mit dem Herrn Miniſterpräſidenten 
polemiſieren wollte, es würde mir weder an dem ent⸗ 
ſprechenden Stil noch an Humor mangeln, um alles das, 


was der Miniſterpräſident über den Sejm geſagt hat, mit 


Bezug auf die Miniſterzeit der „Nachmairegierungen“ und 
ſogar bezüglich dieſer Miniſter, die hier ſitzen, ſagen zu 
können. N 

Ich will aber dieſes Gebiet nicht beſchreiten, da wir 
uns bemühen, an dieſem Ort der Empörung und dem Tem⸗ 


perament Einhalt zu gebieten. Ich will nur auf den über⸗ 


aus en Ton des Herrn Premier⸗ 
miniſters hinweiſen. 

Iſt der Herr Miniſterpräſident wirklich jo ſtark, ſo 

: allwiſſend, ſo ſelbſtbewußt? 

Herr Premier, beſchränken wir uns doch nicht allein auf 
bas, was wir aus den Zeitungen und Debatten wiſſen! Sie 
haben gewiß größere Sorgen und. find doch keinesfalls jo 
kräftig und ſtark, um ſich derartiges leiſten zu können. Sie 
ſind vielmehr ebenſo gebrechlich, wie auch ein — Vertreter 
des polniſchen Parlamentarismus. 

Die Gründe der heutigen Ueberraſchung ſind uns un⸗ 
bekannt, doch ſind wir der Meinung, daß dies 

ein rein politiſches Manöver iſt, 

bas vielleicht nicht gegen den Senat, ſondern vielmehr gegen 
unſere Parlamentskollegen aus dem Sejm gerichbet iſt. 
Würde es aber der Minifterpräfident unternehmen, der⸗ 
artige Worte im Sejm auszusprechen? Dort find Tempera⸗ 
mente, dort find junge Leute vertreten und dort wären der⸗ 
artige Worte beſtimmt nicht gefallen. 

Ich aber, als Senator, bitte mir aus, daß der Senat 


nicht zu Experimenten gebraucht wird, die an eine 
andere Adreſſe gerichtet ſind. 


Auch Marſchall Pilſudſki hat im vergangenen Jahre die 


Militärkommiſſion des Senats als Terrain zu Angriffen 
gegen den Sejm benutzt. Derartige Gebräuche im parlamen⸗ 
tariſchen Leben find ungeſund; der Herr Miniſterpräſident 
konnte für feine Ausführungen ein Auditorium in verſchie⸗ 

enen öſſentlichen Sälen Warſchaus finden, nicht aber hier. 


Wir ſind doch Menſchen und haben ein Recht, unſere Men⸗ 


ſchenwürde zu verteidigen. 

Ich will Ihnen, Herr Miniſterpräſident, nicht nur im 
Namen der von mir vertretenen Partei, ſondern auch im 
Namen vieler anderer Senatoren ſagen, daß Sie nicht das 
Recht haben, Menſchen zu beleidigen. 

Davon haben wir ſchon genug, Herr Miniſterpräſident! 
Ihr Auftreten wird im ganzen Lande ein lautes Echo her⸗ 
vorrufen, ob aber dadurch die Hungrigen geſättigt werden, 
die Kriſe behoben wird? Iſt doch dieſe Kriſe durch die ver⸗ 
brecheriſche Nachläſſigkeit des Kabinetts Switalſti entſtan⸗ 
den, der krotz wiederholter Warnungen — obzwar eine Re⸗ 
gierung auch ungewarnt auf der Hut ſein müßte — keine 

ungsmaßnahmen getroffen hat und in monatelange 


Ferien gegangen iſt. Herr Miniſterpräſident Bartel, als 
Nachfolger des Herrn Switalſki, hätte die Pflicht, das Un⸗ 
glück, das über Polen infolge des leichtfertigen Vorgehens 
des früheren Kabinetts über Polen hereingebrochen iſt, 
wenigſtens teilweiſe gut zumachen. Statt deſſen hören 
wir aber Belehrungen, die in einer Mittelſchule, und da 
noch in den niederen Klaſſen, angebracht wären. Die Pro⸗ 
feſſoren ſind aber gewöhnt, vor einem Auditorium zu 
ſprechen, das nicht proteſtiert, und nur damit läßt ſich dieſer 
ſcharfe Ton des Herrn Miniſterpräſidenten erklären. 
Aber, Herr Miniſterpräſident, ſpielen wir doch nicht 
den Starken, ſalls wir nicht ſtark find! 

Gibt es doch neben dem Miniſterpräſidenten bei uns noch 
eime Geſtalt, die nach eigenem Gutdünken über die Regie⸗ 
rung, ja über Polen hinweg handelt. Es gibt Abſchnitte in 
der Geſchichte der Völler, wo derartige Erſcheinungen zutage 
treten, doch muß man dann Ruhe und Ueberlegung be⸗ 
wahren. Doch wenn jemand die Macht eines anderen auf 
ſich zu übertragen ſucht, ohne eigene Autorstät zu beſitzen 
und wenn er drohend und mit der Fauſt auf den Tiſch ſchla⸗ 
gend die Geſten des Mächtigen nachzuahmen ſucht, ſo wird 
er uns damit nicht einſchüchtern. Dann iſt dies ganz einſach 
ein polikiſches Unterfangen, für das dieſes Haus nicht der 
entſprechende Ort iſt.“ 


Die Bedeutung der Rede Bartels. 


Die Rede, die Miniſterpräſident Prof. Dr. Bartel vor⸗ 
geſtern im Senat gehalten hat, bedeutet, daß er entſchloſſen 
iſt, aus ſeiner bisher dem Parlament gewahrten Reſerve 
herauszutreten und den demokratiſchen Tendenzen gegen⸗ 
über eine unzwesdeutige Stellung einzunehmen. Bisher 
glaubten Optimiſten, daß Prof. Dr. Bartel der Richtung 
der Oberſten⸗Gruppe abhold ſei. Die vorgeſtrige Rede hat 
uns eines anderen belehrt. Sie zeigte deutlich, daß bisher 
für Bartel als Regierungschef zwei Wege vorhanden waren: 
em weder auf dem Boden der Demokratie zu verharren, mit 
dem Sejm zur gehen und ſich unter Umſtänden der Ungunſt 


ſich durch ſeine Erklärungen im Sejm tatſächlich bei den 


Verabſchiedung des Staatshaushalts 
durch den Senat. 


Im Senat wurde geſtern über den Staatshaushalts⸗ 
plan für 1930/31 abgeſtimmt. N 
Zum Etat des Miniſterratspräſidiums lag ein vom 
Zentuun und der Linken eingebrachter Demonſtra⸗ 
tionsantrag auf Streichung von nur 1 Zloty vom 
Dispoſitionsfonds des Miniſterpräſidenten vor, und zwar 
dafür, weil dieſer in ſeiner letzten Rede dem Parlament 
offen den Kampf angeſagt hat. Für dieſen Demonſtrat'ons⸗ 
antrag wurden 42 Stimmen, dagegen gleichfalls 42 Stim⸗ 
men abgegeben, wobei gegen den Antrag die Vertreter des 
Regierungsblocks und der Chadecja ſtimmten, während, ſich 
die Deutſchbürgerlichen und die Juden der Stimme ent⸗ 
hielten. Somit. iſt der Antrag durchgefallen. 
Angenommen wurde der Regerungsantrag auf 
Wiederherſtellung des vom Sejm geſtrichenen Propaganda⸗ 
kredits in Höhe von 2 Millionen Zloty für Außenminiſter 
Hale ki; der Antrag der Regierung auf Erhöhung der Ver⸗ 


fügungsgelder für Marſchall Pilſud'ki um 2 Millionen Zloty 


wurde verworfen. 
Schließlich verabihiebete das Haus das Geſamt⸗ 
budget ohne weſentliche \ 


1 Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 8. Jahrg. 


Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text fur 
die Drudzeile 1.— Zlotn; falls 


chen, im Text die dreigeſpaltene 


iesbezügliche Anzeige aufgegeben — 
gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Die graue Zulunft. 


Man könnte in Polen durch den Bau von Häuſern, 
Chauſſeen und Wegen, von Kanälen, durch die Regulierung 
der Flüſſe, durch die Entfumpfung von Poleſie um. ſämt⸗ 
liche Arbeitsloſe — jetzt faſt 300 000 an der Zahl — mit 
einem Schlage beſchäftigen. Nein, ſelbſt das Vielfache der 
Zahl der Arbeitsloſen würde vom Pflaſter verſchwinden und 
nicht mehr die Ruhe der Reichen ſtören. 

Jahre⸗, jahrzehntelang wäre dann nichts von einer 
Arbeilsloſigkeit zu ſpüren. Alles hätte Beſchäftigung und 
würde Geld verdienen. Handel und Wandel würden blühen. 

Wir ſehen aber nun ſeit ca. 10 Jahren, daß man im 
neuen Polen für prebuktive Zwecke nicht viel übrig hat. 
Daß man die Weichſel, die natürlichſte Verkehrsader des 
Landes, immer noch nicht reguliert hat. Daß Poleſie und 
andere Gebiete im Oſten immer noch in Sumpf und Oede 
daliegen. Daß die Wohnungsloſigkeit immer größer wird, 
denn die wenigen Neubauten ſpielen bei der rajenden Volks⸗ 
vermehrung nicht die geringſte Rolle. Daß die Chauſſeen 
und Wege größtenteils in einem derartigen Zuſtande ſind 
daß Autobuslataſtrophen mit vielen Toten und Verletzten 
jaſt an der Tagesordnung ſind. 

Hierfür iſt kein Geld da. Nein, ſolche ungemein wich⸗ 
tigen Arbeiten, wie die Regulierung der Weichſel und die 
Entſumpfung Poleſiens werden auf 30 Jahre verteilt. Und 


wieviel Jahrzehnte es dauern wird, bis endlich ein jeder in 


Polen ſein Dach über dem Kopf haben wird, entzieht ſich 
vollkommen unſerer Kenntnis. 

Für die Herren, die verantwortlich an den heutigen 
Zuſtänden find, und die etwas im Staate zu jagen haben, 
iſt die Frage der Aenderung der Verfaſſung, die heute kaum 
jemanden intereſſiert und vor allem keinen Arbeitslosen, 
wichtiger, als die Löſung der Probleme, die auf Millionen 
Menſchen drücken. ; 

Von dem ungeheuren Steuerdruck, über den ſelbſt die 
Reichen ſtöhnen und jammern, nicht zu reden! Aber auch 
hier iſt an einen Abbau nach den Aeußerungen des Finanz⸗ 
miniſters in der Finanzkommiſſion des Sejm über die Vers 
minderung der Umſatzſteuer kaum zu denken. Zum mindeſten 
iſt die Verminderung kaum der Rede wert. Nach dem Mi⸗ 
niſter geſtattet es nämlich die Budgetlage nicht, weitgehende 
Erleichterungen vorzunehmen. Die verſprochenen Erleich⸗ 
terungen bei der Umſatzſteuer müſſe mon ſogar zurückzlehen! 

Statt, der bereits zugeſtandenen Säge von 2% beim 
Engroshandel könne man ab 1. April d. J. nur 547 zu⸗ 
Vielleicht könne man erſt am 1. April 1931 um 


Auch die dem Kleinhandel in der Umſatzſteuer bereits 
zugeſtandenen Erleichterungen werden zurückgezogen. Was 
der Herr Finanzminiſter ab 1. Januar 1931 verſpricht (Er⸗ 
leichterungen um ½ /), kann heute niemanden, der unter 
den jetzigen Zahlungen ſtöhnt, mit Freude erfüllen. Viel⸗ 
leicht wird auch dire Verheißung wieder zurückgezogen. Erſt 
alſo — ſo lange leben! 

Und trotz alledem mutet man der Bevölkerung nod 
neue Laſten zu! Statt beim Militarismus, der zirka ein 
Drittel aller Staatsausgaben verſchlingt, gewaltige Ab⸗ 
ſtriche zu machen — Einführung der einjährigen Dienſtzeit 
und Reduzierung der Armee — (Deutſchland mit zirka 70 
Millionen Einwohnern kommt mit 100 000 Soldaten aus, 
Polen mit 30 Millionen Einwohnern hat aber zirka drei⸗ 
mal ſoviel Soldaten!) — zerbricht man ſich den Kopf damit, 
wie man eventuell die Mieten erhöhen ſoll, um aus dieſem 
fraglichen Plus eine Bautätigkeit zu entfalten, und wie man, 
um Chauſſeen und Woge bauen zu können, die Preiſe für 
Fahrten im Autobus und für die Warenbeförderung in Laſt⸗ 
autos erhöhen joll, ohne daran zu denken, daß man hierorts 
alles andere tut, als die Teuerung abzubauen. 

Der Miniſterrat hat nämlich folgenden Geſetzesvor⸗ 
ſchlag angenommen: Die aus den Kraftwagen zu holenden 
Summen hängen von dem Gewicht und dem Typ der Wagen 
ab. Jährlich ſind je 50 Zloty pro 100 Kilogramm Gewicht 
für Kraftwagen, die Erwerbszwecken dienen, zu zahlen. Bei 
Pr watlaſtautps ſind jährlich pro 100 Kilogramm Auto⸗ 
gewicht 25 Zloty zu zahlen, wenn das Laſtauto über 1500 
Kilogramm wiegt, beträgt die Gebühr je 35 Zloty bei je 
100 Kilogramm. Bei Laſtautos, die Erwerbszwecken dienen 
ſwelches Laſtauto dient keinen Erwerbszwecken? Die Red. 
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find für jedes 100 Kilogramm Gewicht 35 bezw. 45 Yo 
zahlen. Bei Pridalautos beträgt die Gebühr für 1 55 
00 Kilogramm Gewicht je 40 Zloty, und zwar bis zu 1500 
Kilogramm, darüber je 50 Zloty. Für Motorräder ſind 40 
Zloty, für Motorräder mit Anhänger 60 Zloty zu zahlen, 
für Autos mit Eiſenreifen 100 Prozent mehr. Der Zu⸗ 
lag für die Fahrkarten in den Autobuſſen beträgt 30 
rozent. 

So wird alſo in der Zeit des heutigen Elends die 
Teuerung „abgebaut“. Daß durch biee Maßnahmen nur 
das Gegenteil erzeugt wird, ſcheint ſich oben am grünen 
Tiſch der Kenntnis zu entziehen. Der Sejm wird hoffents 
lich die Vorlage ablehnen. 


Bor Wiederaufnahme des Czechowicz⸗ 
Prozeſſes. 


Vorgeſtern tagte die zur Unterſuchung der vom Oberſten 
Gerichtshof dem Sejm überwieſenen Czechowicz⸗Akten ein⸗ 
geſehte Sonderkommiſſton, die darüber zu enlicheisen hat, 
welche der von Czechowicz vorgenommenen Budgetüber⸗ 
ſchreitungen zweckmäß:g waren oder nicht. 

Abg. Dr. Liebermann (P. P. S.), der das Reſerat 
inne halte, ſchlug vor, den größten Ten der Budgeüber⸗ 
ſchreuungen bis auf 14 Poſit.onen zu beftätigen. Zu den 
beanſtandeten Poſitionen zählt Dr. Liebermann u. a. die 
Summe von 8 Millionen, die der Mirifterrat als Doespoſi⸗ 
tionsſonds im Jahre 1928 in Anſpruch genommen hat. 
Prof. Dr. Bartel hat erklärt, daß dieſe Summe ganz dem 
Innenminiſter General Skladkocpfki gegen Quictung über⸗ 
wieſen worden ſei. Die Auszahlung dieſer Summe habe 
Marſchall Pilſudſti in einem an den Finanzminiſter ges 
eichbeten Schreiben veranlaßt, welcher Forderung das Mi⸗ 
wiſterratspräſidium ſtattgegeben habe. 

Dr. Liebermann ſchlägt vor, dieſe Poſition nicht zu 
migen, da es ſich um einen Betrag handelt, der für 
Wahlzwecke verausgabt worden iſt. Ferner beantragte Dr. 
Liebermann die Beanſtandung von 1,5 Millionen Zloty, 
die als Verfügungsgeld dem Außenminiſter zur Disposition 
deſbellt und verausgabt wurden, ſowie einiger kleinerer Poſi⸗ 
tionen, als da ſind: für den Bau eines Poſtgebäudes in 
Gdingen, für den Ankauf von fünf Automobilen für das 
Innenm im. ſterium uſw. 1 

Nach Annahme der Anträge Dr. Oibermanns durch 
den Berl wird u Ange! Ohr A dem Staats- 
deri zur Weiterbehandlung bezw. zur Wecderauf⸗ 
dahme des Verfahrens gegen Czechowicz gugelettet Weide 


Geſtörter Vortrag Oraczewꝛſtis. 
Der „Kreuzzug“ gegen den Bolſchewismus. 


Lemberg, 12. März. Geſtern abend hielt in Lem⸗ 
berg der bekannte Redner land Oraczewfli einen Bor: 
„in deſſen Verlauf der Vortragende von einem Teil 
des anweſenden Publikums, vorwiegend ſtudierende Ju⸗ 
gend, mit faulen Eiern beworfen wurde. Die Ordnung 
vurde von der zahlreich herbeigerufenen Polizei weder⸗ 
hergeſtellt. Nachdem die randalierenden Akademiker aus 
dem Saal entfernt wurden, konnte Oraczewſki unter dem 
Schutze der Polizei ſeinen Vortrag beenden. 
vaczerojki bat es ſich in letzter Zeit zur Aufgabe ge⸗ 
macht, die Religiondverfolgungen in Sowjetrußland zu 
reigeln und zum „heiligen“ Kriege gegen die Sowjets aufs 
rufen. Er wendet ſich auch in ſcharfer Weiſe gegen alle 
zejenigen, die die Autorität des Marſchalls Pilſrdeki under 


m 


graben, der, feiner e nach, einzig und allein 


imſtande iſt, das Volk im 
anzufrhren. 


mpfe gegen den Bolſchewismus 


Die bürgerliche Preffe im Kampfe mit 
der roten Lob zer Selbfiverwaltung. 


Jede Verdrehung von Tatſachen ift der Bürgerpreſſe recht. 


Als der gegenwärtige Stadtrat am 7. Oktober 1927 
a ward, paßte ſich die bürgerliche Profitpreſſe ſofort 
n neuen Verhältniſſen an. Vor den Wahlen ſchlug fie 
blindlings um ſich und verurteilte und beipie alles, was 


Sozialiſt hieß oder von Sozialiſten ſtammde. Unſere gesch. 


Leſer werden ſich noch erinnern, mit welchen Mitteln der 
Wahlkampf geführt wurde und daß z. B. unſeren Deut» 
bürgerlichen ſelbſt die ſchlimmſte Verleumdung vecht war, 
um unen;chloffene Werktätige für ſich zu gewinnen. 
Ungefähr ebenſo ſah es mit der bürgerlichen polniſchen 
und jüdſſchen Preſſe aus. Als aber troß dieſer 
ſchmutzigen Hehe die Wähler von Lodz mit amtlicher 
Rlarheit für die ſozialiſtiſchen Arbeiterliſten ihre Stimmen 
abgegeben hatten, ſchwenkte die polniſche Preſſe um. Auch 
die jüdiſche. Nur die deutſchbürgerliche verfuchte ſich in der 
Bekämpfung der Sozialiſten, zwar recht vorſichtig, aber doch 
ab N era 92 ER 
Als Anfang 1 der gegenwärtige rat feine 
Arbeitspläne bekanntgegeben und ſeine erſten Shrite getan 
hatte, erging ſich die geſamte Preſſe der Bürgerlichen in 
Lobpreiſungen. Als wir 1928 bei irgendeiner Gelegenheit 
mit Genoſſen Stadtpräsidenten Ziemiencki darüber ſprachen, 


erklärte er, daß auch ihm dieſe Beweihräucherung oftmals 


nicht gefalle. „Sollten wir denn gar leine Fehler michen?“ 
ſagle Genoſſe Ziemiencki. „Sit an unſerer Tätigleit gar 
nichts zu kritiſieren?“ „Mir wird manchmal ganz übel von 
All dem Lob.“ 0 


Gelegentlich des Wedel ber Leitung des ſtadt'ſchen 
Weaters, acs ein Teil der Preſſe unbedingt Gorrzyn k. 5 


Ibeaterdirektor behalten wollte, weil man wußte. 


Vodzer Volkszeitung — Freitag, den 14. März 1930 


Das deuiſche Nepublilſchutzgejſetz. 


— — 


Slandalſzenen im Deutſchen Reichstag. 


Berlin, 13. März. Auf der Tagesordnung der 
Donnerstagſizung des Reichstages ſtand die zweite Leſung 
des Republikſchußgeſetzes. Reichsmmniſter Sebering leitete 
die Beratungen ein und gedachte zunächſt der Vorgänge, dle 
ſich im Zufammenhange mit dem Kapp⸗Puach am 13. März 
1920 in Verlin und im Reich abgespielt haben. Der Mi⸗ 
niſter fuhr fort: Gegen eine Wiederholung ſolcher Putſche 
brauchen wir ein Schutzgeſetz. Es kommt nicht nur darauf 
an, ſolche im Keime zu erſticken, ſondern den Kreiien die 
Neigung dazu zu nehmen, die Luſt dazu von vornherein zu 
verle den. Heute wollen die Deutſchnationalen dem Staat 
den Schutz verſagen, den fie hm 1927 bewill den. (Unruhe 
rechls.) In der Zeit, in der das Republ . chahgeſetz fehlte, 
iſt das Verſammlungsrecht durch das Treiben der Extremen 
von rechts und links zum Verſammlungsunrecht geworden, 
die Preſſefreiheit — ich bin mir des Ausdrucks wohl be⸗ 
wußt — iſt vielſach zu einer Preſſefrechheit gewor⸗ 
den. (Lärm bei den Nationalſozialiſten und Kommumiſten.) 
Wir können es nicht länger dulden, daß Demagogen ſtraß⸗ 
auf und ſtraßab ziehen und die Maſſen verhetzen. Allein in 


Preußen find im vergangenen Jahre 300 Schußpoliziſten 


verletzt und 14 getötet worden. Die Länder können es nicht 
auf die Dauer ertragen, daß ihre Machtmittel auf bie'e 
Weſſe abgenußt werden. (Lärm. Der Präſident droht den 
Abgeordneten Thälmann, Kommumſt, und Dr. Göbbel, 
Nationalſozzal'ſt, die bereits je zwei Ordnungsrufe erhalten 
haben, für den Fall weiterer Ordnungsſtörungen härtere 
Maßnahmen an.) Wir legen das Republekſchußgeſeß vor, 
weil wir wollen, daß weder Arbeiter vor die Karabiner der 
Schutzpolizei lommen, noch die Schußpolizeibeamten von 
Verhetzten totgeſchoſſen werden. Mit dem Republik chert ⸗ 
dieß ſoll verhindert werden, daß die Machtmiſtel des 
Staates vorzeitig abgenutzt werden. Ein Staat, der ſeinen 
Schutz aufgibt, gebt ſich ſelbſt auf. Zu den Vollävertritern 
habe ich das Vertrauen, daß ſie ihve Pflicht tun werden. 

Berlin, 13. März. Nach den Ausführungen des 
Reichsinnenminſſters zum Republik churtzgeſeßz eröffnete 
Abg. Dr. Eberling (deutſchnational) die Ausſprache. Er 
erklärte, die vom Miniſter an die Wand gemalten Gefahren 
hätten mit den vorliegenden Geſetzen gar nichts zu tun. Die 
Vorlage enthalte überhaupt keine Vorchriften gegen Ge» 
twalttätigleiten. In einem Zuruf wies Abg. Schulz⸗Brom⸗ 
berg (deutſchnational) darauf hin, daß der Miniſter Seve⸗ 


ring den Saal verlaſſen habe. (Große Unruhe.) Abg. Dr. 


Cberling erklärte darauf, er unterbreche ſeine Ausführun⸗ 
gen und beantragte, den Innenminiſter herbenzurufen. Die 
Herbeiruſung des Meniſters wurde jedoch mit 213 gegen 133 
Stemmen abgelehnt. Abg. Dr. Eberling erklärte, er werde 
nicht früher ſprechen, bis der Miniſter wieder erſchienen ſei. 
Als der Präfident dann den Abg. Münzenberg (Kommuniſt) 
das Wort erteilte, proteſtierte dieſer heftig gegen die Mit⸗ 
tezlung des Präſidenten, daß er aufs Wort verzichtet habe. 
Die Erwiderung des Präſidenten ging in dem großen Lärm 
der Kommuniſten unter. Präſident Loebe wies ſchließlich 
den Abg. Remmele (Kommuniſt) wegen beleldigender Zu⸗ 
rufe aus dem Saal und verlängerte den Ausſchluß, als 
dieſer feine Beſchimpfungen fortſeßte, auf acht Sigungstage. 
Der Präſident ſtellde dann feit, daß der Abg. Münzenberg 
die Dinge nicht verſtarden habe, da es ſich led'glich „m 
einen Verzicht auf den Platz der Rednerliſte handele. Als 
der Präſident die Sitzung dann weiterführen wollte, rief 
die Oppoſition im Chor: Severing. Der Präſident wies 


RM 


Adtventowicz als Sozialft ein ſoziales Theater aus dem 
bisherigen jerhten Stebtiſchen Theater machen wird, wurde 
die Kampagne gegen den roten Magiſtrat eröffnet. Den 
Vormarſch unternahm das ehemalige Grohmann⸗, ſpäter 
Sanacjaorgan „Haslo Lodzkie“. In Artikeln, die dieſem 
Blatte einige Preſſeprozeſſe einbringen mußten, wurde ganz 
beſonders gegen eine Perſon — den Genoſſen Vize⸗ 
ſteodtpräſidenzen Dr. Wielinſki die Hehe eröffnet. Man 
glaubte, die heutide Mohrhezt werde Genoſſen Wieliniti 
fallen laſſen, um ſo eine Breſche in der eigenen Front zu 
verursachen. Heute hat ſich dieſes Blatt ausgetobt. Es 
ſoll gegenwärtig „reformiert“ werden, da, wie verlautet, der 
bisherige Geldgeber dem Blatte fait vollſtänd ig den Rücken 
gewendet hat. Der Geldgeber war das Syſtem, welches 
heute über das Geld zu verfügen hat. 

Dieſem Blatte folgte der „Glos Polſli“, deſſen Beſitzer, 
nachdem die Redakteure Maffereug, Kronman und Urbach, 
die bisheripen Pächter des Blattes, ſich ſelcſtändig gemacht 
und den „Glos Poranny“ gepründet hatten, das Blatt 
einem Sanacfamann Piontkowſki verpachtet hatte. Piont⸗ 
kowſki legte ſich emen Redaktionsſtab von recht zwerſellaf⸗ 
tem moraliſchen Wert zu und beſpie alles, was auf dem 
Fre heitsplaße gemacht wurde. Schließlich erſtickte das 
Blatt im eigenen Schmutz und gina ein. 

Der Beſitzer des „Glos Polſti“, Sachs, gab dann das 
Matt weiter heraus. Anfänglich bewahrte er dem Magi⸗ 
ftrat gegenüber Objektivität, ſchlug aber ſpäter auch in eine 

5 i Auch er konne wirtſchaftlich 


gemäß ige Oppoſttion um. 
nicht durchkommen und mußte das Blatt einſtellen. 


Der „Kurſer Lodzki“, früher ein Organ der „Cha⸗ 
decja“, deren Beſitzer die früheren Stadtverordneten dieſer 
Partei Gros owfki und Stypulkowfki find, hat bis vor 
wen gen Monaten dem Magiſtrat gegenäber Objel:iviät 
bewahrt. Seit deer Zeit — der Reda teur iſt in wiſchen 
ſtrammer Sanacjamann geworden — finden wir auch in 
deem Watte boshafte Bemerkungen an die Mpete des 


lung. ruckt wird mur das in dem Blatie, was die Oppo⸗ 


1 Tatſachenverdrehungen und ein eit ge Ernſtel 


ſchließlich auch den Abg. Thälmann (Kommun'ſt) wegen bes 
ſampfenber Zurufe aus dem Saal 


Dounggeſetze vom Neichsrat für dringlich 
erllürt. 


Berlin, 13. März. Im Reichsrat wurde heute ein 
thürengeſcher Antrag, gegen die YHoung⸗Geſetze Einſpruch zu 
ersrken, mit 42 gegen die 5 Stimmen von Oſtpreugen, 
Brandenburg, Pommern und Thüringen abgelehnt. Bay⸗ 
ern, Sachſen und Mecklenburg ⸗Schwerin enthielten ſich der 
Gramm Ein beſonderer Antrag Oſtpreußens, gegen das 
Polen⸗W.ccenmen Einspruch einzulegen, wunde mit 35 gegen 
10 Stimmen abgelehnt. Für den Antrag ſtimmten nur 
Pommern, Oſtpreufen, Brandenburg, Grenzmark, Ober⸗ 
ſchleſten, Schlezwiög⸗Holſtein, Rheinprovinz, Thüringen und 
Mechlendurg⸗Schrwerin, während Niederſchleſien, Bayern, 
Sachen, O.dendurg, Bremen ſich der Stimme enthielten. 
Auf preußlſchen Antrag beſchloß dann der Reichsrat mit 42 

egen 5 Stammen die Young⸗Geſetze für dringlich zu er; 
ren Dageem ſtimmten wieder, Preußen, Brandenburg, 
Pommern und Thüringen, wähvend ſich Bayern, Sachſen 
und Mecklenburg⸗Schwerin der Stimme enthielten. 


indenburg unterzeichne! den Voungplan. 


Berlin, 13. März. Reichspräſident von Hindenburg 
hat das ihm heute vorgelegte Haager Vertragswerk unter⸗ 
zeichnet, bis auf Teil 10, der das Polenabkommen behan⸗ 
delt. Dieſer Teil ſoll zunüchſt noch einer verſaſſungs müßzi⸗ 
gen Prüfung unterzogen werden. Wie verlautet, ſoll es ſich 
hierbei jedoch nur um eine ſormale Angelegenheit han⸗ 
deln. Nach der Unterzeichnung hat der Reichsprüſident ein 
drei Seiten umſaſſendes Maniſeſt ertaſſen. 


Me Warſchauer Regiernagspreſſe über d. Natiſt ten e des 
Poungplanes u. des Polenabkommens durch den el „stag 


Warſchau, 13. März. Die halbamtliche „Gazeta 
Polfla“ beſchäftigt ſich mit der Ratifizierung des Poung⸗ 
Planes und des Polenabkommens im deutſchen Reichstag. 
Das Blatt hebt hervor, daß der Widerſtand der deutſchen 
Nationaliſten in der Haltung des Reichspräſidenten von 
Hindenburg ein Gegengewicht gefunden habe. Die Re⸗ 
gierung Müller habe die ſchwere und 
große Schlacht gewonnen. Die Ratifizierung 
des Warſchauer Abkommens Tor um jo mehr zu begrüßen, 
als ſie dem Abſchluß des deueſch⸗polniſchen Handelsvertrages 
vorausgehe. 

Der „Expreß Poranny“ gibt eine lurze Unterredung 
ſeines Korreſpondenten mit Reichsaußenminiſter Dr. Car 
tius wieder. Der Außenminiſter habe erklärt, daß die Ne: 
gierung den parlamentariſchen Kampf gewonnen habe und 
daß man nunmehr an der Stelle einer neuen Aera der Bes 
friedung Europas ſtehe. Der Handelsrertrag mit Polen 
ſei ſertig. Der deutſche Geſandte Rauſcher werde in den 
nächſten Tagen ſein Werk durch die Unterzeicheng krönen. 
Was die Umrandung der deutſchen Gandſchaft in Ware 
ſchau in eine Bosſchaft anlange, jo ſei in dem deutſchen 
Haushalt für das Jahr 1930 ein derartiger Poſten nicht vor 
eiehen. Das bedeute aber nicht eine Entſcheidung in deſer 
Frage. Selbſtverſtändlich müſſe Gegenſeitigkeit herrſchen. 


N as Fre 


ſition im Stadtrat gegen den Magiſtrat vorbringt. Erwi⸗ 
derungen, jelbit die ſachlichſten, werden nicht gedruckt. 

Der „Rozwoj“, unſer alter Belannter aus der Zeit 
wildeſter nationaliſtiſcher Hetze, der heute ſchl'eßlich immer 
mehr an Einfluß verliert, iſt verhältnismäßig weniger bos⸗ 
haft. Er hat jene grundſätzliche antiſozialiſtiſche Einſtel⸗ 
lung, die man ihm nicht verübeln kann. Grundſätzlicher 
Kampf mit offenem Viſier iſt natürlich ganz etwas anderes 
als Boszaſtigkeit, Tatſachenverdrehung und 8 i 

Der „Glos Poranny“ kann als die objekt wſte polniſch⸗ 
Tageszeitung angeſprochen werden. x 

Bleibt die berüchtigte „Republika“ und das Nachmit⸗ 
tagsdlabt dies Verlages „Expreß“, welches auf die dunkel⸗ 
ſten Inſtinkze der Maſſen fpekuliert, denn in jeder Nummer 
findet man einige Artikel mit ſchönen Ueberſchriften: „Der 
Mann hat ſeine Frau tolgebiſſen“, „Ein Drocckdenkueſcher 
vergewaltigt ſeine Paſſaglerin“. „Eine Bäuerin von einer 
Ziege gefreſſen“ uw. a a 

Dieſe been Blötzer haben in der letzten Zeit ihre 
Front gawechtelt. Bis vor kurzem taten fie ch’eftio, jetzt 
aber, ſeit kurzem, haben fie eine neue Einſtellung: Alles 
wird verdreht und im Kampfe mit dem roten Mag trat 
benußt. Es verlohnt ſich, den Methoden dieſes Blattes 


etwas mehr Aufmerkſamkeit zu ſchenken. Wir wollen unſere 


Leſer mit ihnen bei der nächſten Gelegenheit bekann machen. 
0 


So ſehen wir an der Einſtellung der bürgerlichen 
Preſſe, der die deutſche nicht nachſteht, daß die oe attelten 
Wahlgäule der Reaktion durch das gedruckte Wort, die 
„öffentliche Meinung der Bürgerlichen“, fleißig unterſtützt 
werden. Alles, was bürgerlich denkt, tritt ein in die Neiher 
der heutigen Magiſtratsoppoſition. 

ur die Biähter meldeten ſchon, daß in dieiem Jahre 
Neuwahlen für die Lodzer Selbſtverwaltung ſtattfinden 


Wer cker als Curnwetel? Wir Lz en dee Werttati⸗ 


gen auf. Denn die Aufklärung itt die ſtärkſte aan ter 


Werktätigen. 


Beiblatt zur Nr. 72 


Tagesnenigkeiten. 


Weitere Zunahme der Arbeitsloſigleit. 


Vorläufigen Berechnungen zufolge betrug die der 
regiſtrierten Arbeitsloſen in Polen a 8. März 55 000 
Perſonen. Im Vergleich zur Vorwoche bedeutet das eine 
Erhöhung der Arbeitsloſenziffer um 4432. Unterſtützungen 
aus dem Arbeitsloſenfonds haben am 8. März 200 000 Per⸗ 
ſonen empfangen. 


Eine Delegation der Autodroſchkenbeſitzer im Magiftrat. 
Wie wir erfahren, begibt ſich heute eine Delegation der 
Autodroſchlenbeſitzer nach dem Magiſtrat, um dem Abtei» 
lungsleiter für ſtädtiſche Unternehmen eine Denkſchrift über 
die Verringerung der Wegeſteuer und der Steuer von Kon⸗ 
ejlionen zu überreichen. In der Denkſchrift wird darauf 
ingewieſen, daß dieſe Steuern in Warſchau und Krakau 
deutend niedriger ſeien. (w) 


Um die Elektrifizierung der Lodzer Wojewodſchaft. 

Seinerzeit wurde die Harrkman⸗Verhandlung im Wo⸗ 
jewodſchaftsamt viel beſprochen, wobei bekanntlich ſowohl 
die Kreiſe der Induſtrie als auch die einzelnen Selbſtver⸗ 
waltungen mit dem Magiſtrat der Stadt Lodz gegen die 
Erteilung der Konzeſſion an den Harriman⸗Konzeri auf⸗ 
traten und darauf hinwieſen, daß die Elektrifizierung 
Polens ausſchließlich mit polniſchem Kapital ausgeführt 
werden müſſe. In Verbindung hiermit hat das Eleltrizitäts⸗ 
werk „Grodek“ eine Gegenofferte eingereicht, in welcher 
Angelegenheit im Miniſterium für öffentliche Arbeiten ſpe⸗ 


gar Beſprechungen jtattfanden und wo, wie wir erfahren, 
e 


eſchloſſen wurde, in den einzelnen Wojewodſchaften öffent- 
liche Verhandlungen über die Elektriftzierungsfrage durch⸗ 
gullbren, wobei im Lodzer Wojewodſchaftsamt eine ſolche 

erhandlung in der zweiten Aprilhälfte d. J. ſtattfinden 
wird. (w) 


Vom ſtädtiſchen Gaswerk. 

In der letzten Sitzung des Aufſichtsrats des Lodzer 
ſtädtiſchen Gaswerls, die unter Vorſitz des Vizeſtadtpräſi⸗ 
denten Rapalſki ſtattfand, wurde eine Reihe laufender An⸗ 
gelegenheiten erledigt. Der Vorſitzende gab das Angebot 
eines ausländiſchen Konſortiums betreffs Baues eines Gas⸗ 
werks bekannt. Im Zuſammenhang mit dieſem Angebot iſt 
die Leitung des Gaswerks mit der Bearbeitung eines 
Gegenangebots beſchäftigt, das zugleich mit dem Angebot 
des Konſortiums dem Aufſichtsrat zur Prüfung und Begut⸗ 
achtung vorgelegt werden ſoll. 

Nach Prüfung und Beſtätigung der Rechenſchafts⸗ 
berichte des Gaswerks für November, Dezember v. J. und 
Januar, Februar d. J. wurde nach kurzer Ausſprache be⸗ 
ſchloſſen, 150 Tonnen Gasbl zu beſtellen und zwei Gas⸗ 
zetorten umzubauen. In die Kommiſſion zur Uebernahme 
des Remanents wurden berufen: Ing. Popielawſki, Ed. 
Andrzejah,. WI. Dolecki und der Direktor der ſtädtiſchen 
Unternehmungen Ing. J. Brzozowfki. 

Schließlich wurde noch beſchloſſen, den Engroskokspreis 
auf 6,75 Zloty und den Kokspreis im Detailverkauf auf 
7,50 Zloty für den Zentner herabzuſetzen. Der Preis für 
Teer wurde auf 25 Groſchen für das Kilogramm bei Ein⸗ 
kauf von weniger als zehn Fäſſern ſeſtgeſetzt. Bei waggon⸗ 
weiſem Einkauf beträgt der Teerpreis nur 19 Groſchen für 
das Kilogramm. 5 


Ein neuer Richter im Bezirksgericht. 

Geſtern übernahm der neuernannte Richter des Be⸗ 
ücher le Konſtanty Hulanicki, feine Amtstätigkeit. 
Richter Hulanicki war Vizeſtaatsanwalt des Bezirksgerichts 
m Bialyſtok. (p) 


Goldmann und Geyer 
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Angewohnbeit.“ 


Sie ſelbſt brauchte in der Tat nicht viel. Wenn ſie Kar⸗ 
toffeln und einen Hering zu Mittag hatte, war ſie be» 
friedigt. Daß Ida das häufige Heringseſſen widerſtand 
und daß ſie an ſolchen Tagen, an dem es auf den Tiſch 
tam, obne Eſſen blieb, beachtete fie nicht. Hermann gab 
hundertfünſzig Mark im Monat ab, davon gingen dreißig 
Mart an den Möbelhandler, von den übrigen hundert 
zwanzig Mark konnte man nicht viel beſchicken. Wenn fie 
da jeden Tag ein Scheibchen Fleiſch für Hermann auf den 
Tiſch brachte, dann war das ſchon alles mögliche. Frauen 
brauchten kein Fleiſch; jedenfalls war Fleiſchnahrung für 
die Frau nicht fo wichtig wie für den Mann. der ſcharf 
arbeiten mußte. Hermann mußte tüchtig ſchaffen, dafür 
mußte er gu ernährt werden. Auch mußte er ſehen, daß 
er vorwärts kam. Eine ſtandesgemäß eingerichtete Woh⸗ 
nung war unbedingt notwendig für ihn. Wenn die Ver⸗ 
wandten fpäter zu ihm ins Haus kamen, dann ſollten ſie 
ſehen, daß er nicht gar ſo weit hinter ihnen zurück⸗ 
blieb. 

Sie wurde nicht müde, Ida das immer und immer 
wieder auseinanderzuſetzen. Ida hörte kaum noch darauf 
hin. Es war ihr völlig gleichgültig, was ihre Schwieger⸗ 
mutter mit dem Geld machte, das Hermann ihr gab. Sie 


Lodzer Volkszeitung 


Die kommunalen Kaſſen zahlen keine Steuern. 

Wie wir erfahren, hat die LodzerFinanzkammer geſtern 
ein Rundſchreiben vom Finanzminiſterium erhalten, das 
die Angelegenheit der Befreiung der Einlagen der kommu⸗ 
nalen Sparkaſſen in der Bank Polſti und P. K. O. von allen 
Steuern behandelt. Das Miniſterium hat alle dieſe Ein⸗ 
lagen von den Steuern befreit, was in Anbetracht der Bil⸗ 
dung einer kommunalen Sparkaſſe in Lodz von großer Be⸗ 
deutung iſt. (p) 

Wer wird zu den diesjährigen Reſerviſtenübungen ein⸗ 
berufen? 

Wie das Korpsbezirkskommando IV mitteilt, beginnen 
die militäriſchen Uebungen für Soldaten, Unteroffiziere und 
Offiziere der Reſerve Mitte Maj. Zum erſten Turnus wer⸗ 
den die Reſerveoffiziere der Jahrgänge 1903 bis 1892 ein⸗ 
berufen, die im vergangenen Jahre zurückgeſtellt worden 
ſind. Ebenfalls zum erſten Turnus werden die Reſerve⸗ 
offiziere des Jahrganges 1904 und zum dritten Turnus 
die Reſerveoffiziere der Jahrgänge 1900, 1899, 1897, 1896, 
1894 eingezogen. Die Offiziere der Jahrgänge 1902, 1901, 
1898, 1895 und 1893, die im vergangenen Jahre die erſten 
Uebungen als Offiziere mitgemacht haben, werden auch in 
dieſem Jahre zu den Uebungen eingezogen. Ferner werden 
zu den Uebungen alle neuernannten Fähnriche der Jahr⸗ 
gänge 1904 bis 1894 ſowie diejenigen Fähnriche eingezo⸗ 
gen, die im Jahre 1928 die Unterfähnrichſchule beendet 
haben. (w) 

Die ſchwarze Liſte der Bank Polſti. 

Nach den bisherigen Angaben ſind im Monat Februar 
die in der Bank Polſki zu Proteſt gegangenen Wechſel von 
6,12 Prozent (Januar) auf 5,92 Prozent gefallen. Der 
Rückgang iſt jedoch nicht auf eine Beſſerung der Situation 
auf dem Kreditmarkt zurückzuführen, ſondern darauf, daß 
die Bank Polſki im Monat Februar nur von ſolchen Kanf⸗ 
leuten Wechſel entgegengenommen hat, die im Monat Ja⸗ 
nuar ihren Verpflichtungen nachgekommen ſind, reſp. noch 
nicht auf der ſchwarzen Liſte ſtehen. Die Zahl der in der 
Zentrale und in den Filialen der Bank Polſti im Monat 
Februar zu Proteſt gegangenen Wechſel betrug 45 393 
Stück, in einer Geſamtſumme von 15 390 000 Zloty. In 
bezug auf die Menge, ſowie auch auf die Summe der zu 
Proteſt gegangenen Wechſel ſteht die Textilbranche an erſter 
Stelle. Man muß hierzu bemerken, daß die Bank Polfki 
mit Rückſicht auf die ſchwere wirtſchaftliche Lage und die 
Kreditſituation im Inland eine ſorgfältige Auswahl der 
Wechſel durchführt. Dagegen wendet ſie keine Kreditreſtrik⸗ 
tion an und iſt nach Möglichkeit um die Zugänglichmachung 
der Kredite bemüht. 

Der endloſe Unſinn. 

Seit einiger Zeit iſt inmitten der Bureauangeſtellten, 
insbeſondere in den ſtaatlichen und Selbſtverwaltungs⸗ 
ämtern eine geheimnisvolle Korreſpondenz, „die Glücks⸗ 
kette“, verbreitet. Dieſe Kette ſoll angeblich in Flandern 
von einem Oberſt der amerikaniſchen Armee begonnen wor⸗ 
den ſein und ſoll zum Austauſch von entſprechenden Namen 
dreimal die Welt umlaufen. Die Verſendung der Ketten⸗ 
briefe ſelbſt beſteht darin, daß eine Perſon, die einen Ketten⸗ 
brief erhält, ihn im Laufe von 24 Stunden an mehrere 
Bekannte weiterſenden muß. Bei einer Nichteinhaltung die⸗ 
ſer Vorſchriften ſoll den Betreffenden jedes Unglück treffen. 
Dieſe Manie hat die weiteſten Angeſtelltenkreiſe in einem 
Grade ergriffen, daß die Polizei⸗ und Verwaltungsbehörden 
anzuordnen gezwungen waren, die Beamten möchten ihre 
Zeit und das ſtaatliche Papier nicht in ſolcher unnüßen 
Weiſe verſchwenden. Wer ſich dieſer Anordnung nicht fügt, 
ſetzt ſich einer Strafe auf diſziplinariſchem Wege aus. Die 
Polizeibehörde hat gleichfalls eine Unterſuchung eingeleitet, 
da vermutet wird, daß unter dem Vorwande der magiſchen 
Glückskette Betrügereien und andere Geſetzesüberſchveitun⸗ 
gen verübt werden. (w)) 


— 


war in eine ſtumpfe Gleichgultigten verſunten, aus der ſie 
nichts riß. Nichts machte ihr mehr Eindruck. Wenn Karten 
von Lotte kamen, ſo las ſie ſie flüchtig, ohne einen rechten 
Gedanken an die Abſenderin zu haben. Fragte Hermann, 
der von ſeiner Mutter erfuhr, daß Poſt von Lotte ge⸗ 
kommen war, nach der Karte, jo war ſie nicht zu finden, 


125 weil Ida fie achtlos beifeite geworfen batte. Fragte man 

„In den Magen kann uns niemand ſehen“, pflegte ſie 
zu ſagen, wenn Ida zuweilen bemerkte, daß ſie nicht recht 
fatt würde. „Das viele und gute Eſſen ſei nur eine üble 


ſie, wo Geyers ſich aufhielten, ſo wußte ſie das nicht ein⸗ 
mal zu ſagen Kam ihre Mutter zu ihr, ſo ſchien es zu⸗ 
weilen, daß der Beſuch eine Qual für Ida war. Die 
Mutter ſchränkte ihte Beſuche ein. Wohl über eine Woche 
war ſie nicht mehr bei ihr geweſen. Heute kam Ida ober 
zu ihr. 

„Mutter, warum kommſt du nicht mehr zu mir?“ 
fragte fie. „Fühlſt du denn nicht, wie ſehr ich dich nötig 
habe?“ 

Und als die Mutter ſie ungläubig anſah, da ſchlang 
ſie den Arm um ſie und weinte an ihrem Halſe. 

„Mutter, ich bin ſo allein, ich ertrage es kaum mehr — 
ich drückte mich am liebſten heraus aus dieſem Leben.“ 

„Idaten — berrjeb — Idaken, ſprech nich ſowat, et 
is fündhaft, warum kommſte nich jeden Tag zu mir?“ 

Mutter Menkin ftreichelte ihrer Aelteſten den Kopf, der 
fo vol wirrer Gedanken war — ſie ſtreichelte die blaſſen 
mageren Hände, die das Leben nicht richtig anzupacken 
verſtanden und bat fie, ſich auszuſprechen. 

Aber Ida brachte das nicht recht fertig. Die Mutter 
mußte Wort für Wort aus ihr berausholen. 

Ob der Hermann nicht gu tat? Doch, er arbeitete 
fleißig Ee war eigentlich nichte gegen ihn zu ſagen. Er 
wollte vorwärte um jeden Preis. wie er ftere ſagte — 
über dae Streben vergaß er aber allee andere. In ſeinem 
und ihrem Leven gab es nichts Gemeinſames. Wie 
Fremde lebten ſie nebeneinander ber. 


Freitag, den 14. März 1930 


Schutzimpfungen gegen Diphtherie 
und Scharlach. 


Int Zusammenhang mit den ſich fortwährend häufen: 
den Fällen von Erkrankungen an Diphtherie ud Scharlach 
werden an mehreren Punkten der Stadt unentgelt⸗ 
liche Schutzimpfungen gegen dieſe anſteckenden Krankhei⸗ 
ten vorgenommen. Beſonders Kinder werden von dieſen 
bösartigen Krankheiten häufig befallen, wobei die An⸗ 
ſteckungsgefahr ſehr groß iſt. Durch die Schutzimpfung wird 
der Korper gegen dieſe Krankheiten immun, d. h. unemp⸗ 
findlich gemacht. Deshalb iſt es nur ratſam, daß alle Eltern 
ihre Kinder beizeiten impfen laſſen. Die Impfungen wer⸗ 
den vorgenommen: ö 

In der 1. Sanitätsabteilung in der Limanowſfkiſtraße 
Nr. 37 Montags, Mittwochs und Freitags in der Zeit von 
3 bis 6 Uhr nachmittags. 

In der 2. Sanitätsabteilung in der Piramowicza 10 
Montags, Mittwochs und Freitags in der Zeit von 3 bis 
6 Uhr nachmittags. 

In der 4. Sanitätsabteilung in der Kopernila 19 
Dienstags, Donnerstags und Sonnabends in der Zeit von 
4 bis 7 Uhr abends. 

In der 5. Sanitätsabteilung in der Przejazd 85 
Dienstags, Donnerstags und Sonnabends in der Zeit von 
3 bis 6 Uhr nachmittags. f 

In der 7. Sanitätsabteilung in der Wolczanfkaſtraßt 
Nr. 251 Montags, Mittwochs und Freitags in der Zeit vor 
4 bis 7 Uhr abends. 

In der 8. Sanitätsabteilung in der Bazarnaſtraße 4 
Dienstags, Donnerstags und Sonnabends in der Zeit von 
3 bis 6 Uhr abends. 

Außerdem werden Impfungen in der Staatlichen 
Hygieneanſtalt in der Gdanfkaſtraße 44, und zwar Diens⸗ 
tags, Donnerstags und Sonnabends in der Zeit von 5 bis 
6 Uhr nachmittags vorgenommen. 


Mediziniſcher Vortrag. 

Auf Anregung des Polniſchen Roten Kreuzes hält Herr 
Dr. Tadeusz Mogilnicki am Sonntag, den 16. März, um 
12.30 Uhr im Saale der Lodzer P. M. C. A., Petrikauer 89, 
einen öffentlichen Vortrag über das Thema: „Die Fort⸗ 
ſchritte der Medizin in den letzten Jahren“. Entritt frei. 
Großer Roſinenſchmuggel entdeckt. 

Seeit längerer Zeit erhielt die Finanzkammer in Lodz 
vertrauliche Nachrichten, daß zwiſchen Lodz und Petritau 
eine Bande von Schmugglern nicht verzollte Transporte 
von Roſinen befördern. Darauf betraute die Finanzkam⸗ 
mer zwei Kontrolleure mit der Unterſuchung dieſer Ange⸗ 
legenheit. Dieſe hielten geſtern in der Nacht auf der 
Chaussee Lodz —Petrikau den Autobus „Expedycja“, der 
einem gewiſſen Kwoka und Grabowfki gehört, an, und unter⸗ 
ſuchten die Pakete. Sie ſtießen dabei auf 16 Kiſten und 
einen Sack voll Roſinen in einem Geſamtgewicht von 196 
Kilo. Der Kaufmann Binem Siwel verſuchte zujammen 
mit ſeinen Begleitern Abram Rapoport und Bevek Fiszow 
die Beamten mit 200 Zloty zu beſtechen. Die Beamten 
nahmen die 200 Zloty, verfaßten ſodann ein Protokoll über 
den Vorfall und veranlaßten bei der Polizeibehörde dis 
Verhaftung der Schmuggler. N. (p) 
Feuer in einer Fabrik. - 

Geſtern mittag wurde die Feuerwehr von einem 
Brande in Kenntnis geſetzt, der in der Trikotagenfabrik von 
Hermann Orchin in der Pulnocna 10 ausgebrochen war. 
Der 1. und 2. Zug rückten ſofort aus und konnten im Laufe 
von einer Stunde den Brand auf ſeinen Herd beſchränken. 
Wie ſeſtgeſtellt wurde, war der Brand infolge Heißlaufens 

einer Maſchine entſtanden. Der Schaden iſt zahlenmäßig 

noch nicht feſtgeſtellt. (w) 


„Vieueicht bift du ſchurd daran, Sparen, jib dir mat 
Mühe, ihm näherzutommen, dann wirſte dich ſchon mit 'n 
einleben. Es wird ja auch fein Streben ſein, 'ne jute Eh⸗ 


zu haben.“ 


Ida ſchüttelte den Kopf. 

„Nein, nein, Mutter, die Mühe wäre vergebens. Her 8 
mann iſt ein verſchloſſener Charakter und kein ſehr guter, 
Mutter, Der iſt nur von einem Streben beſeelt: Geld zu 
ichaffen. Darin fieht er alles Glück: Geld zu haben, um 
vor Menſchen etwas zu ſcheinen.“ 

Nun ging Mutter Menkin wieder täglich zu Ida. Daf 
Frau Weſtphal fie ſchief anſah, war ihr gleichgültig. Als 
fie einmal ihr Mißſallen über die täglichen Beſuche laut 
äußerte, ſagte Mutter Menkin: 

„Wenn Se nich mit mir zufammentreffen woll'n, 
bleiben Se unten in Ihre Wohnung, meine Dochter wird 
nich unjlücklich darüber ſein. Und wenn Ihr Sohn Ihnen 
vermiſſen ſollte, dann kann er ja nach unten ziehn Und weil 
wir jerade davon reden, will ich Ihn'n zu Jemüte führen, 
der Se in der Wiriſchaft meiner Tochter völlig überflüſſig 
find. Wat hier zu machen is, macht je noch ſpielend. Und 
wenn fie es eines Tages nich mehr kann, dann bin ich 
noch da. Alſo von uns aus können Se wegbleiben.“ 

Frau Weſtphal war ſtarr. Um auf dieſe Anpöbelung 
einzugehen, ſei ſie zu vornehm, ſagte ſie, und ging in ihre 
Wohnung. Ida erſchrak. 

„Herrgott, Mutter, was haft du nun angeſtellt? Her⸗ 
mann wird mir einen ſchönen Krach ſchlagen.“ 

„Nur keine Bange nich, mit dem werd ich ſchon fertig 
werden? £ 

Um fünf Uhr kam er aue dem Geſchäft. Die Frauen 
ſaßen noch beim Kaffee, zu welchem die Mutter Kuchen 
ipendiert hatte. Ida hatte lange nicht ſolchen Genuß ge 
babt wie beute. ortfegung folgt. 


N. 72 (Beiblatt 


— — ——— 


20. Staatslotterie. 


5. Klaſſe. — 7. Tag 


15 000 Zloty: Nrn. 60147 74136. 

10 000 Zloty: Nrn. 39824 69025 171191 189931. 

5000 Zloty: Nrn. 2914 79454 101990 116658 160138. 
t Zloty: Nun. 6824 11554 16613 24844 118807 180665 

850. 

2000 Zloty: Nen, 32390 52296 68993 69196 81870 105440 
105513 111595 111672 115497 117545 130747 132022 133273 
144853 151213 152220 152781 158312 164483 172313 177466 
180490 207777 208727, 

1000 Zloty: Nrn. 10473 16693 24311 32264 35084 38641 
62046 80763 86026 111417 131550 134204 185465 142260 
150164 161817 163101 168889 169383 175982 187404 188531 
188586 188903 190018 200130 202673. 

600 Zloty: Nrn. 987 8448 9980 11874 14619 14720 26015 
26121 23620 33124 40968 61432 63157 69192 69572 73840 
73062 74584 74825 80676 80952 88804 92083 93594 96349 
98262 98980 109470 114351 115688 115990 118358 136345 
139211 145030 147196 148225 148226 15125 8151606 153899 
155630 156630 167639 204768 206135. 

500 Zloty: Nrn. 775 1466 1630 1999 2500 4785 5873 8113 
8766 8856 10942 13006 14146 14430 15452. 15538 16968 
22734 23118 23164 23339 26253 27649 27965 32286 33603 
34113 35519 35537 35585 38941 41211 43893 44605 47374 
47864 50585 51934 55522 56326 57271 57586 59507 61886 
63218 64690 65750 67159 67590 68166 69210 69217 72872 
72927 74009 75263 75907 78165 82179 83263 85334 86882 

87845 88176 89748 91435 92184 92413 93578 93736 94218 
94265 94445 96473 97224 99017 100771 101292 102593 
107730 108373 111320 111559 111801 115446 118011 120639 
121098 123545 125233 127855 128034 129327 131797 133345 
133390 134470 136734 137131 137828 139289 139407 139798 
140195 140386 142308 143753 144570 148090 149077 150016 
157638 159017 159680 164668 166389 166477 166584 168248 
168802 169997 172041 172521 173469 174182 174716 175211 
176269 183995 187778 188484 189965 191145 192259 194167 
195719 195840 197888 198939 201963 201992 207509 208394. 

Die vollſtändigen Gewinnliſten find in der Befchäfts 
ſtelle der „Lodzer Volkszeitung“ einzusehen. 


— 


Zerlehrsunterbrechung auf der Zuſuhrbahn. 

Goſtern trat auf der Strecke Lodz —Zgierz eine Unter 
brechung im Zufuhrbahnverlehr ein, und zwar infolge 
Reißens eines Leitungskabels. Die Unterbrechung dauerte 
6 Stunden. (w) 


ae zu dem geheimnisvollen Mord im Brzeziner 
kreiſe. 

Vor einigen Tagen berichteten wir, daß im Dorfe 
Koziollt im Kreiſe Brzeziny ein Hund die Leiche ſeines 
Herrn, Stefan Klimcezak, unter einem Düngerhaufen auf 
dem Tree entdeckte. Die von der Polizei eingeleitete Uns 
terſuchung führte geſtern zur Feſtnahme des Mörders, des 
38 Jahre alten Joſef Grzejszezak aus dem Dorſe Wola 
Grzybowa. Sowohl der Ermordete Klimczal als auch der 
Mörder waren der Polizei ſehr gut als Diebe und Radau⸗ 
brüder bekannt. Vor einigen Tagen waren dem Klimcezal 
einige Schweine verſchwunden. Da er ſich fürchtete, der 
Polizei Mitteilung zu machen, nahm er auf eigene Fauſt die 
Nachfonſchungen auf und ermittelte tatſächlich in Grzejszezal 
den Dieb. Er begab ſich zu ihm und verlangte die Heraus- 
gabe der Schweine. Dieſer erwiderte, daß er die Schweine 
zurückgeben werde, wenn er für Fütterung und Zeitwerluſt 
eine Vergütung von 50 Zloty erhalte. Klimczal erklärte 
ſich damit einverſtanden und bat Grzejszezal, zu einer be 
ſtimmten Zeit zu kommen, damit er ihm das Geld auszahlen 

könne. Als Grzejszezak am kritiſchen Abend ans Fenſter 

bei Klimczak klopfte, kam dieſer heraus und beide begaben 
ſich auf das Feld. In einiger Entfernung vom Dorfe ſtreckte 
Grzejszezak Klimczak durch einen Revolverſchuß tot zu 
Boden und verſteckte dann die Leiche unter dem Dünger⸗ 
haufen. Vorher nahm er aber dem Toten die 50 Zloty ab. 
Gegen Grzejszezak waren ſchon einmal Unterſuckungen 
wegen eines Mordes und wegen Brandſtiftung im Gange, 
die aber wegen Mangels an Beweiſen niedergeſchlagen 
wurden. Jeßt werden auch dieſe Verfahren wieder auf⸗ 
genommen werden. (w) 8 


Mit dem Meſſer gegen die Geliebte. 

In der Brzezinfta 31 wohnt fett einigen Jahren die 
Arbeiterin Joſefa Pawlak, die in letzter Zeit ein Verhält⸗ 
nis mit einem Marceli Daszkowfki unterhielt. Da beide 
vor kurzem die Arbeit verloren hatten und im Haufe Man⸗ 
gel an Geld herrſchte, kam es oft zwiſchen ihnen zu uner⸗ 
quicklichen Szenen. Vorgeſtern abend gegen 11 Uhr gerieten 
fie wieder in Streit, wobei Daszlowſti der Pawlaf vor⸗ 
warf, zu anderen Männern Beziehung unterhalten. 
Plößlich ergriff er ein Meſſer und ſtürzte ſich damit auf die 
Geliebte, der er mehrere ſchwere Wunden am Kopf und der 
Bruſt betrachte Auf die Schreie der Mißhandelten eilten 
die Nachbarn herbei, die die Polizei verſtändigten und die 
Rettungsbereitſchaft herbeiriefen. Der Arzt ſtellte ſehr 
ſchwere Körperverletzungen ſeſt und ließ die Verletzte nach 
dem Krankenhaus überführen. Daszkowfki wurde ver⸗ 
haftet. (w) 
Autaumſälle. 

Geſtern wurde an der Ecke Wöchodnia und Narutowicza 
der 17jährige an der Zgierſka 42 wohnhafte Pinkus Grund⸗ 
mann von einem Auto angefahren und erheblich verletzt. — 
Den 80 jährigen Alexander Itla überfuhr ein Auto. Dem 
Greiſe wurde bei dem Unglücksfall ein Bein gebrochen. Die 
Rettungsbereitſchaft erteilte in beiden Fällen die erſte Hilfe. 
Gegen die unvorſichtigen Kraftwagenführer wurden Proto⸗ 
tolle verfaßt. (p) | 
Lebensmüde. N f 

Am Mittwoch ſpät abends trank die Poludniowa 38 
wohnhafte Zofja Koziol in der Kosciusgzko⸗Allee vor dem 
5 8. 6 Nr. 14 eine größere Doſis eines unbekannten Giftes. 

das Mädchen ahnmächtig nieberfiel, alarmierten Stra ⸗ 


(Ohne Gewähr) 
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ßenpaſſanten die Rettungsbereitſchaft, deren arg der Le⸗ 
bensmüden erſte Hilfe erwies und fie nach dem Radogosz⸗ 
czer Spital bringen ließ. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Das Eiſenbahnunglück in Anbrzeſom. 


Unſere Leſer werden ſich noch an das furchtbare Unglück 
erinnern, das ſich auf der Elſenbahnſtation Andrzeſow ereignet 
hatte und das den Tod zweier Frauen verurſachte, wobei zwei 
andere Frauen ſehr ſchwere Körperverletzungen erlitten. Der 
Tatbeſtand iſt ſolgender: Am Morgen des 4. September 1928 
war in Andrzejow der Güterzug Nr. 3374 eingetroſſen. Da 
der Zug ſehr lang war und deshalb den Bahnübergang ver⸗ 
fperrte, wurden einige Waggons für einige Stunden abgekop⸗ 
pelt, da der Zug längere Zeit auf der Andrzeſower Station zu 
halten hatte. Auf ein beſtimmtes Zeichen ſollte der Zugführer 
Andrzej Waſilewſki den erſten Teil des Zuges mit der Lolo- 
motive zurückführen, damit die vorhin abgetrennten Waggons 
wieder angekoppelt werben konnten. Waſilewſki wartete aber 
das Zeichen nicht ab, ſondern fuhr den Zug zurück. Das Un⸗ 
glück wollte es, daß in dieſem Moment ſich ein Wagen mit dem 
een Schmul Brenner und 4 Frauen auf dem unge⸗ 
schützten () Bahnübergang befand. Der Bremſer des letzten 
Waggons rief dem Fuhrmann zu, anzuhalten oder ſchnell vor⸗ 
üiberzufahren. Doch war es bereits zu ſpät. Kaum daß das 
Pfeiſſignal zum Halten laut wurde, ſuhr der Zug auch ſchon 
auf den Wagen auf. Die Folgen waren fchredlich. - Einige 
Waggons waren über den Wagen und die Inſaſſen himweg ⸗ 
gegangen. Unter den Trümmern zog man die ſchrecklich ber» 
ſtümmelten Körper der vier Frauen hervor. Eine von ihnen, 
Broniſlawa Chmielnicka, war auf der Stelle tot, Ryffa Din» 
kier verſtarb unterwegs nach dem Krankenhaus. Die zwei an⸗ 
deren, Eſther Druker und Chana Segal, hatten fo ſchwere 
Verletzungen erlitten, daß fie nach mehrmonatigem Kranken⸗ 
lager als Krüppel aus dem Spital entlaſſen wurden. 

Geſtern nun hatte ſich der Zugführer Waſilewſki, der durch 
feine ſträfliche Nochläſſigkeit dieſes ſchreckliche Unglück verur⸗ 
lacht hatte, vor dem Lodzer Bezirksgericht zu verantworten. 
Die Verteidigung des Angeklagten Bbernahm Rechtsanwalt 
Dr. Nawarfki, als Vertreter der Klägerſchaft traten die An⸗ 
wälte Moszkowfti und Knepel auf. Nach Vernehmung der 
Zeugen und den Reden des Anklägers ſowie des Verteidigers 
verurteilte das Gericht den Zugführer Andrzeſ Waſilewſki zu 
6 Monaten Feſtung. 


Zwei unehrliche Inkaſſenten vor Gericht. _ 


Im Büro des Notars Schmidt arbeitete ein gewiſſer 
Manu Majewfki als Inkaſſent. Mafewfki erledigte für den 
olar alle Geldange iten und brachte auch ſehr oft 
größere Summen auf Bank. 5 den durch Mafewfki bes 
förderten Geldſendungen fehlten ſehr oft verſchiedene Bank⸗ 
noten. Außerdem verſchtvanden am 26. Oftober 1929 aus dem 
Schreibtiſch der Sekretärin der Kanzlei des Notars in geheim ⸗ 
nisvoller Weiſe 400 Zloty. Es wurde ſeſtgeſtellt, daß das Geld 
in der Mittagsſtunde geſtohlen fein mußte, zu welcher Zeit nur 
der Inkaſſenk Majewſti im Büro anweſend war. Die durch 
den Notar benachrichtige Imterfudsungäpoligei nahm Ma⸗ 
jewfki feſt und der Verbächtigte wurde im Unterſuchungsamt 
aufs entſchiedenſte 


vernommen. Da er aber jegliche 
leugnete, wurde er auf freien Fuß geſetzt. Er ſollte aber 
in zwei Tagen wieder im Unterſuchungsamt melden. Maſewſtli 
ging direkt vom Unterſuchungs vichter in das Büro des Notars, 
wo der Notar Schmidt ihn in ſein Kabinett lommen ließ. Der 
2 5 ſagte dem Mafewſki nun, daß, wenn er ſich zur Schuld 

enmen werde, er bei Han in der Stellung verbleiben könne. 
Majfewfli bekannte ſich nun darauf Ha Schuld und erſtattete 

ch die geſtohlenen 400 Zloty zurück. Am nächſten Tage kam 
Mafewfki zu feinem und bat um Entlaſſung, denn er 
fürchtete, wieder in Verſuchung zu kommen Geld zu ſtehlen. 
Am darauffolgenden Tage ging Mafemſki wiede ges Uutor⸗ 
ſuchungsamt und ſagte dort, daß er die ganze Angelegenheit 
mit dem Notar Schmidt erledigt habe. In der Unerſunang 
befannte er ſich auch vor dem Unterſuchungsrichter zu dem 
ſyſtematiſchen Gelddiebſtahl und ſagte weiter aus, daß er einen 
Nachſchlüſſel zum Schreibtiſch der Sekretärin des Notars batte, 
was ihm den Diebſtahl der 400 Zloty ermöglichte. Geſtern 
mußte er ſich vor Gericht verantworten, das ichn zu ſechs Mo⸗ 
naten Gefängnis verurteilte, 

Weiter verhandelte das Bezirksgericht in Lodz gegen den 
ehemaligen Inkaſſenten der Kranlenkaſſe Ignacy Szolalſti, 
der der Unterſchlagung von 6000 Zloty angeklagt war. Im 
September vemmangenen Jahres meldeten ſich verſchiedene 
Perſonen, die für ſchon bezahlte Beträge neue Zahlumosauf⸗ 
forderungen bekommen hatten. Sie wieſen auch in der Rerh⸗ 
nungsabteilung der Krankenkaſſe durch Szokalſti ausgeſtellte 
Quittungen vor. Daraufhin wurde Szokalfti entlaſſen rd die 
Angelegenheit der Staatsamwaltſchaft überwieſen. Der Sohn 
des Angeklagten erklärte ſich bereit, die umerſchla hen? Stynme 
von ungefähr 6000 Zloty teilweiſe mit Geld und den Reſt in 
hypothekariſch ſichergeſtellten Wochſeln zu decken. Der Ande⸗ 
klagte Janacy Szokalfki bekannte ſich vor Gericht nicht zur 
Schuld. Er ſagte aus, daß man ihm im Jahre 1929 die oben 
genannte Summe geſtohlen habe und er ſei gezwungen ges 
weſen, den Fehlbetrag durch die neuen Inkaſſobeträge zu 
decken. Das Gericht verurteilte den 70jährigen Jonach Szo⸗ 
lalſti zu einem Jahr Gefängnis. Der Krankenaſſe wurde 
eine Zivilforderung in Höhe der unterſchlagenen Summe zu⸗ 
erkannt. i (p) 


Thpeater⸗Berein „Thalia 
esel des Männergelangvereins, Deteilnwer 248. 
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Sonntag, den 18. März 7 Uhr abends 


„Tereſina“ 


Operette in 3 Akten von Oskar Strauß. 
Preiſe der Plätze von Zl. 2.— bis Zl. 6.— 
— ; 


Kartenvorverkauf: Drogerie Arno Dirtel, Netrikauer 137 
e Tuchhandlung G. G. Reſtel. Petr. 84 


Am Scheinwerfer. 
Satan Läht ſich beftedhen. 


In Elbogen ſtarb vor kurzem ein Beamter, und jene 
Witwe wollte durchaus mit ihrem verſtorbenen Gatten in 
Verbindung treten. Sie ließ ſich in einen Spiriteſtenzirkel 
einführen, und wirklich gelang es, den „Geiſt“ des Verſtor⸗ 
benen zu zitieren. Auf die Frage der Witwe, wie es ihm 
im Jenſeits ergehe, antwortete der Geiſt, daß er furchtbare 

len im Fegefewer erlelde. 

Die Witwe ging verzweifelt nach Haufe und wälzze ſich, 
tpoſtlos über die Lelden des teuven Toben, in ihrem Bette. 
Da — als es Misternacht ſchlug — wurde an ihre Hau tür 
geblopft. Sie öffnete und Jah eine Geſtalt, die ganz ſchwarz 
gekle det war und ein ſchwarzes Tuch vor dem Geſicht trug. 
Der Baltzcher gab ſich als der Höllenfürſt zu erkennen und 
eullärte ſich bereit, gegen eine Spende von 1000 tſchechlſchen 
Kvomen die Velden des Verſtorbenen zu erleichtern. 

Die Witwe willigte gern ein und beſtellte den Satan 
für die nächſte Nacht. Am Morgen ging ſie im die Sparlaſſe 
und heb das Geld, das fie dort liegen Hatte, ab, ſpobei ſie 
dem Beamten mitteilte, zu welchem Zweck ſie es brauche. 
Der Beamte verſtändigte die Polizei und die nam um 
Mitternacht den Höllenfürſten in Empfang. Er entpuppte 
ſich als ein Tapezierer, der Mitglied des Spiritiſten⸗ 
Airlels iſt. 
ra 


Inn dle 
deutſchen Werktätigen 


der Stadt Lodz. 


Die Arbeitsloſigleit 


hat in unſerer Stadt wie im ganzen Lande ein Ausmaß 
erreicht, wie wir es ſeit dem Jahre 1924 nicht wieder erlebt 
haben. 

300 000 regiſtrierte Arbeitsloſe und eine ungeheure 
er von ſolchen Arbeitsloſen, die nach dem mangelhaften 

ſeß nicht regiſtriert werden, geben noch lange kein volles 
Bild der gegenwärtigen Kriſe. Hunderttauſende Kurz⸗ 
arbeiter berhalfändigen das Bild eines fait beipiellojen 
Niederganges unſeres Wirtſchaftslebens. Weitere Hundert⸗ 
tauſenbde kleiner Exiſtenzen werden täglich tiefer in das 
Elend des wirtſchaftlichen Stillſtandes mithineingezogen. 

Diejenigen Kreiſe, die für dieſen Zuſtand verantwort⸗ 
lich find, Regierung, Induſtrielle und Finanzrapital haben 
bisher nur wenig Willen gezeigt, um den Arbeitsloſen aus⸗ 
teichende Hilſe zu bringen. 

Die Arbeiterſchaft aber kann nicht länger ohne Proteſt 
einen ſolchen Zuſtand dulden. Die Arbeiterſchaft muß ihre 
Stimme erheben, um Hilſe und Rettung für ſich und ihre 
Familien zu erwirken. 

Die Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens ruft 
die deutſchen Werktätigen auf zu folgenden 


5 öffentliche Maſſenverſammlungen 


Freitag, 14. März I. Partellokale, Roklcinſta 54 abb Uhr 

5 . Turgowa 31. „6 „ 
Sonnabend, 5. „ „ „ Vednarſta 10. „ 6 „ 
Ä Aaitern 13, „0 , 
; Petrilauer 109, „6 „ 


„# „ / 


7 15. % 


Sprechen werden: 
E. Zerbe, Schöffe L. Kuk und J. Kociolek. 

Werktätige, Arbeitsloſe! Erſcheint in eigenem In⸗ 
bereſſe vollzählig zu dieſen Verſammlungen. Die Not er⸗ 
fondert Eure Geſchloſſenheit und Einmütigkeit. 


Exelutive des Vezirtsrates Lodz 
Deniſchen Sosiatitiinen Nebellspartel Polens 


Kunft. 


„Zyankali“ zum 25. Mal. Am morgigen Sonnabend, 
nachmittags 4 Uhr, geht das bekannte und fo viel umſtrittene 
Wolſſiche Drama „Zyankali“, über das die bürgerlichen Moral⸗ 
ſpießer Zeter und Mordio ſchrien, bereits zum 25. Male über 
die Bühne des Lodzer Stadttheaters. Der Erfolg iſt unvermin⸗ 
dert ſtark wie zu den erſten Aufführungen. 

Heute „Habima,⸗Theater. Heute kommt nach Ledz die 
vollzählige Truppe den hebrälſchen Künſtlertheaters „Habima“ 
mit eigenen Dekoratſonen und Requiſiten. Zur Erſtaufführung 
ang die dreiaktige Tragikomödie „Der Schatz“ von Scha⸗ 
om eh die zum erſten Male über die Bretter der pol⸗ 
nischen Bühnen geht. Morgen, d. i. Sonnabend, um 3 Uhr 
nachmittags, Wiederholung des „Schatz“ und abends um 9 Uhr 
der „Dybuk“, dramatiſche Legende in 3 Akten von An⸗Ski. 
Am Sonntag Wiederholung des „Dybul“. Am Montag und 
Dienstag fi die letzten beiden Aufführungen ſtatt. 

Das nächſte ſinſoniſche Frühkonzert des Lodzer Philhar⸗ 
moniſchen De he en den Werken Tſchai⸗ 
lowſkis gewidmet werden. Zum Vortrag gelangen: Die 5. Sin⸗ 
ſonſe und das herrliche Klavierkonzert von Tſcha'kowſki. Als 
Soliſten werden wir den Künſtler von Weltruf, Alfred Hoehn, 
hören können. Als Dirigent tritt Walerjan Berdjajew auf, 

Emanuel Feuermaan, der hervorragendſte Celliſt der 
Gegenpart, wird Lodz nur mit einem Konzert, das am 
Montag, den 17. d. Mts., ſtattfindet, beehren. Das Programm, 
das von hohem muſikaliſchen Werte iſt, enthält Werke von 
Schubert, Chopin. Valentini, Saint⸗Saens und anderer. Das 
Konzert Emanuel Feuermann wird dieſeswal auznahusweiſe 
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Achtung, Alexandrow! 


Am Sonnabend, den 15. ds. Mts., um 6 Uhr abends, 
findet im Parteilokale, Wierzbinſka 15, eine 


Mitgliederverſammlung 


ſtatt. Sprechen wird u. a. Genoſſe J. Kotiolel 


über das Tbema: 
„Die nenenwärtine polititiiche 


und wiriſchaftliche Lone in Polen“ 


Hiernach Diskuſſton. 27985 Werttätig: in Mexan⸗ 
brot, lommt alle in Maſſen! 


FECCPCPCCCCcCCCCCCCGcccCCCccCCcrccccccc 


Mis Dem Neiche. 


Der Tolgeglaubte lehrt wieder. 
Nach 16 Jahren in die Heimat. — Schwierige Eheverhältniſſe 


Kampf um Nurmis Veſieger. 
Neuyork. Die geſtern von uns gemeldete Suspendie⸗ 
rung des polniſchen Molſterläufers Stanſlaus Petkiewicz hat 
die zuſtändigen Stellen nicht ruhen laſſen. Dieſe Kaltſtellung 
wurbe bereits durch eine einſtwellige gerichtliche Verfügung 
aufgehoben. Die Anrufung des Zivilgerichts erfolgte von 
ſeiten des katholiſchen Verbandes der Columbusritter, unter 


Amerikaner Conger und den Schweizer Dr. Martin antreten 
ſollte. Der Rechtsvertreter des amerikaniſchen Athletik⸗Ver⸗ 
bandes wird heute vormittag in dem angeſetzten Gerichtstermin 
die Gründedarlegen, die den Verband zur Suspendierung des 
Polen veranlaßt haben, woraufhin das Gericht beſchließen ſoll, 
ide Strafmaßnahme zurückzuziehen oder aufrechtzuerhalten. 
Seitens des Sportverbandes wird darauf hingewieſen, daß es 
das erſtemal ſeit einem Vierteljahrhundert iſt, daß eine ſeiner 
Entſcheidungen auf dem Gerichtswege ausgefochten wird. Der 
Verband ſteht auf dem Standpunkt, daß die en eines 
ausländiſchen Sportlers nicht Sache des Veranſtalters, ſondern 
des Regiſtrierungs⸗Ausſchuſſes ſei. Dieſer Ausſchuß habe aber 
dem Startantrag des Polenläufers nicht ſtattgegeben. Ein 
gegenteiliger Gerichtsbeſchtuß wäre ein Eingriff in die ſtatu⸗ 
tariſch feitgelegten Befugniſſe der Sportbehörde. 


Eine ungewöhnliche Senſation ereignete ſich in dem 
Dorf W. Lisny bei Zblewo (Kreis Stargard). Der bereits 
im Oktober 1914 an der ruſſiſchen Front als vermißt ge⸗ 
meldete Jan Szacht hat unerwartet aus Chabarowflk einen 
Brief an einen Bruder geſchickt. Szacht fit ſchon lange für 
tot erblärt worden. Seine Frau hat daraufhin wirder ge⸗ 
heipatet und lebte glücklich mit ihrem zweiten Mann, bis, 
wie ein Blitz aus heiterem Himmel, das Lebenszeichen von 
ihrem erſten Mann und ſogar die Nachricht kam, daß er bald 
in die Heimat zurückkehrt. Wie die Sache enden wird, weiß 
man noch nicht. 2 


—]— — 


Ruda ⸗Pabianicka. Die Ortsgruppeder D. S. 
A. P. veranſtaltet am morgigen Sonnabend, den 15. März, 
um 7 Uhr abends, im Parteilotal, Gorna 43, einen Pre i 8. 
preferenceabend. Es iſt zu erwarten, daß ſich recht 
viele zu dieſem Abend einfinden. - 

Petrikau. Um Kredite fürdie Stadt. Geſtern 
hat der Präſident der Stadt Petrikau, Chudec, mit dem 
Direktor der Landeswirtſchaftsbank in Lodz in Sachen der 
Gewährung von Krediten für die Stadt Petrikau unter⸗ 
handelt. Die Gelder ſollen für den Ausbau der Kanaliſa⸗ 
tion und Beendigung des Baues des Stadions in Petrikau 
verwendet werden. (p) 

Petrikau. Zwei jugendliche Sexualver⸗ 
brecher. Ein ſchändliches Verbrechen wurde vorgeſtern 
abend hier begangen. Zwei junge Burſchen, der 16jährige 
Tadeusz Jakubczyl und der ebenſalls 16 Jahre alte Henryl 
Rroniemiti lockten ein 6jähriges Mädchen unter dem Vor⸗ 
wande, ihr eine Puppe zu kaufen, in das Kloſett und ber’ 
gingen ſich dann beide ſittlich an ihr. Das Kind erzählte 
don dem Vorfall ihren Eltern, die der Polizei Anzeige er 
ſtatteten. Dieſer war es gelungen, die jugendlichen Ver⸗ 
brecher zu ermitteln und feſtzunehmen. Eimer von ihnen 
war bereits mehreremal wegen Diebſtahls beſtraft. 

Warſchau. Alkoholvergiftung. Im Obdach⸗ 
8 an der Stalowa 67 hatten einige In aſſen ein 
Trinkgelage veranſtaltet, in deſſen Verlaufe bald der 
Schnaps zum Fehlen kam. Im Altoholbufel ergriff eine 

wiſſe Helena Mentlowa eine Flaſche mit denaturiertem | 

piritus und trank davon. Auch ein zweiter Gaſt, Jan 
Kannis, trank davon. Als auch dieſer Holzſpiritus zu 
Ende ging, ergriffen die völlig Betrunkenen eine zufällig 
im Zimmer 1 Flaſche mik Tiſchlerpolitur und franken 
dieſe leer. Dadurch haben fie ſich eine ſchwere Vergiftung | 

gezogen, jo daß die Mentlowa nach einigen Stunden ver⸗ 
ſtarb und Kannis in hoffnungsloſem Zustande nach einem 
Krankenhaus gebracht werden mußte. 

Kattowitz. Tragiſches Ende eines chemi⸗ 
ſchen Experiments. Vorgeſtern nachmittag vernah⸗ 
men die Einwohner des Hauſes Nr. 2 an der Kofernika⸗ 
Straße eine heftige Detonation. Es erwies ſich, daß in der 
Wohnung des Joſef Kurek in dieſem Haufe einige Schier 
chemiſche Experimente mit Phosphor veranſtalteten, als 
plötzlich eine ſtarle Exploſton erfolgte. Durch den Lutt⸗ 
dwick wurden die Fenſterſcheiben der Wohnung ausgedrückt, 
die Experimentſerenden erlitten dagegen fo ſchwere Ver⸗ 
leßungen, daß fie nach dem Krankenhaus überführt werden 
mußten. Es beſteht die Gefahr, daß fie das Augenlicht ver⸗ 


Höhenflugrekord für Frauen. 


Neuyork. Ein Höhenflugrekord für Frauen wurde auf⸗ 
geſtellt von einer 18 Jahre alten amexikankſchen Fliegerin. 
Sie erreichte mit ihrem Flugzeug eine Höhe von 9755 Metern. 
In dieſer Höhe verlor ſie die Beſinnung, weil ihr Sauerſtoff⸗ 
apparat verſagte. Als ſie wieder erwachte, war das Flugzeug 


be ARE 


ie amerikaniſche Fliegerin Ellinor Smith 
ie den Höhenflugrekord auſſtellte. 


um 2000 Meter gefallen. Die junge Amerikanerin iſt ſchon 
ſeit ihrem 16. Lebonsahre Flisgerin. Im Jahre 1928 ſoll ihr 
die Erlarowis zum Fliegen auf 14 Tage entzogen worden 
fein, weil fie een halsbrechereſchen Flug über vier Neuyorker 
Brücken hendurch ausgeführt hatte. 


— — 


Neue Weltrekorde Hirſchſelds. 

Bei dem hier abgehaltenen Hallenſportſeſt gelang es dem 
Allenſteiner Hirschfeld zwei neue Hallen⸗Weltrekorde aufzu⸗ 
ſtellen. Er erreichte im beſtarmigen Kugelſtoßen 15,56 und im 
5 beidarmigen 28,30 Meter. 
lieren werden. 5 
.... ᷣ ͤ ͤ v. ˙ . ˙ LEBER SETTTEAEEETE 


Aus dem deutschen Geſellschaftoloben 


Theaterverein „Thalia“. Aus vom Theaterverein unah⸗ 
hängigen Gründen kann am Sonmabend, den 15. März, die 
Aufführung des Schwanke „DerMeiſterbozer“ nicht ſtattfinden. 
Sonntag, den 16, März, 7 Uhr abends wird die ſchöne, melo⸗ 
dienreiche Operette von Oskar Strauß „Tereſina“ zum 
erſtenmal wiederholt. Die Handlung iſt voller Leben, reich 
an Humor und Witz. Gutes Jufammenſpiel und flottes Tempo 

eichnen die Operette aus. Die Dekorationen find ſchön, die 
Koſtüme ſtilvoll, der Zeit der Handlung angepaßt. Zahreiche 
Tanzeinlagen beleben die Handlung. Preiſe der Plätze von 
Zloty 2.— bis Zloty 6.—. Karten im Vorverkauf: Drogerie 

rno Di Petrifauer 157, Tuchhandlung G. E. Reſtel, 
Petrikauer 84. Eintrittskarten zu den Vorſtellungen für die 
Mitwirkenden werden 1 5 Vorweiſung des Bühnenaus⸗ 
weiſes am Freitag von 6 bis 7 und Sonnabend von 12 bis 2 
Uhr im Solvetariat, Petrikauer 84 (G. E. Reſtel) ausgegeben. 

Generalprobe der beteiligten Kirchengeſangvereine für das 
Konzert zu St. Matthäi. Herr Paſtor Löffler ſchreibt uns: 
Am Freilag, den 14. März, um 9.30 Uhr abends findet im 
Lokale des Kirchengeſangvereins zu St. Trinitatis, Konſtan⸗“ 
tynctvſta 4, die Generalprobe des Maſſenchors für das Kirchen. 
Toryert zu St. Marihäl fbatt. Ich bitte hiermit die geehrten 
Mitalkeder der beteiligten Vereine um ihr Freumbliches Er 


Rekordverſuch Linaris. 


Die Weltrekorde des einſtigen ſchweizeriſchen Radrenn⸗ 
RE, Oskar Egg find ſchon ſeit Jahren Gegenſtand zahl⸗ 
relcher Verbeſſerunasverſuche geweſen. Nachdem der Italie ⸗ 
ner Binda im letzten Herbſt am Waltrekordverſuch über eine 
Stunde fchoiserte, will es nun ſein Landsmann Pietro Linari 
am 19. März in Rom verſucken, den Kilometer⸗Weltrekord 
Eggs (1 2088 am 18. Jufi 1917 in Mailand) zu verbeſſern. 


Nadio⸗Stimme. 
Freitag, den 14. März. 
a Pioułlen. 
Warſchan (212.5 13, 1411 M.). 
20.15 Sinfoniekonzert. 
Kattowitz (734 19, 408,7 M.). 
20.15 Sinfoniekonzert. 
Krakau (959 193. 313 M.). 
20.15 Sinfoniekonzert. 
Poſen (896 194, 835 M.). 
20.15 Sinfoniekonzert, 22.45 Tanzmuſik. 


i Ausland. 
Berlin (716 kg. 410 m.. 


Jiugendſtunde. 20.10 Muſik der Straße. 


deſſen 72 02 a Petkiewiez in einem Mellenlauf gegen den 


11.15 und 14 Schallutattenkonzert, 16.30 Konzert, 18.10 


Linari fuhr bereits letztes Jahr auf der Pariſer Winterbahn 
den Kilometer mit fliegendem Start in 1:07,86 und in der 
gegemvärtigen Winterſaiſon ſogar in 1. 06,6. 


Die Halbſinale der Lodzer Boxmeiſterſchaften. 


Am Sonnabend, den 15. d. M., um 6 Uhr abends, finden 
im Lokal des Angeſtelltenklubs „Zjednoczone“, Przendzalniana 
Nr. 68, die Halbſinalkämpfe um die Meiſterſchaft des Loder 
Bezirks ſtatt. Die Kämpfe werden von folgenden Paaren be⸗ 
stritten: Fliegengewicht: ar (Kruſchender) — Goncza (Zied⸗ 
noczone). Bantamgewicht: Cyran (Zjednoczone) — Cegielſti 
(Widzewer Manufaktur). Federgewicht: Krzwwanſki (Zjedno⸗ 
czone) — Ganczarel (J. K. Poznanſki). Leichtgewicht: Klim⸗ 
czak (Sokol) — Rubin (Bar Be Karczewſki (Kruſchender) 
— Jablonfti (Sokol). Weltergewicht: Angermann (Geyer) — 
Kuropauva Kruſchender). Mittelgewicht: Wurm (J. K. Poz⸗ 
nanfti — Trzonel (Sokol); Stahl 1 (J. K. Poznanſti) — Majer 
(Geyer). Bert. 


Kunſtlauf⸗Europameiſterſchaft. 


Zu der am Sonntag im Berliner Sportpalaſt ſtattfinden⸗ 
den Europameiſterſchaft im Kunſtlaufen für Herren find nicht 
weniger als 13 Meldungen eingegangen, fünf aus Wien: 
Schäfer, Wrede, Dr. Diſtler, Bernhauſer und Hartmann, drei 
aus Prag: Sliva, Gold und Sach, drei aus Berlin: rtel, 
Bayer und Wellmann, eine aus Troppau: Prasnowſki und 
eine aus Helſingfors: Nikkanen. Von den erſtklaſſigen Kunſt⸗ 
läufern Europas ſehlt alſo nur van Zeebrock (Brüſſel), der 
unabkömmlich iſt. 

Ebenſo zahlreich find die Meldungen für das Internatio- 
nale Damenlaufen und Paarlaufen eingegangen. Am Damen⸗ 
laufen beteiligen ſich außer der neuen Europameiſterin Frizzi 
Burger die Wienerinnen Melitta Brunner und Ilſe Hornung, 
die ſchwediſche Meiſterin Hulten, die belgiſche Meiſterin 
de Signe und aus Berlin die deutſche Meiſterin Elſe Flebbe, 
Frau Bernhard und Frau Schmidt. 

Im Paarlaufen wird man die vorzüglichen ungariſchen 
Paare Rotter⸗Szollas und Filipovits⸗Dillinger neben dem 
öſterreichiſchen Meiſterpaar Brunner⸗Wrede bewundern kön⸗ 
nen. Aus rGaz beteiligt ſich das Geſchwiſterpaar Jauernigg, 
aus Troppau das Ehepaar Hoppe und aus Wien das Paar 
Papetz⸗Zwack. Deutſchland iſt durch ſein Meiſterpaar Kishauer⸗ 
Gafte, durch das frühere Meiſterpaar Foerſter⸗Jungling 
(Oppeln) und durch das neue Berliner Paar Winter⸗Rittberger 
vertreten. 

Als Preisrichter ſind aufgeſtellt: Dr. Fürſt (Prag), 
Grünauer (Wien), Jakobsſon (Helſingfors), Dr. Dannenberg 
(Berlin) und, falls Frankreich keinen nennt, Anderberg (Stock⸗ 
holm. Das Schiedsrichderamt wird von dem Präſidenden der 
Internationalen Eislauf⸗Vereinigung Salchow ſelbſt ausgeübt. 


Amerikas Weltmeiſteranwärter ... aus Kowno. 


Jack Sharkey, als deſſen Geburtsort in amerikaniſchen 
Rekaordbüchern Binghampton angegeben wird, iſt aber nes 
bürtiger Litauer und heißt mit ſeinem richtigen Namen Joſef 
Cuſſokopſky. Er hat jetzt von ſeiner Vaterſtadt Kowno eine 
Eimladung erhalten, im Sommer aus Anlaß der Feſtlichkeilen 
zur Erinnerung an den litauiſchen Nationalhelden Bylauias 
nach der Heimat zu kommen, wo man ihm einen feilen 
Empfang zuteil werden laſſen will. Sharkey hat jedoch um 
dieſe Zeit gerade feinen ſchwerſten Kampf gegen Echmeling 
zu beſtreiten, jo daß er feinen Beſuch wohl auf ſpätere Zeit 
verſchieben muß. a 


In Sachen Prenn. 


Wie wir ſchon mitteilten, hat ſich der Deutſche Tennis 
bund mit den gegen den deutſchen Spitzenſpieler Daniel Prenn 
erhobenen Vorwürfen in einer Sitzung befaßt, Die Beratun⸗ 
gen zogen ſich unter Vorſitz des Bundesleiters Dr. W. Schom- 
burgt bis in die Nachtſtunden hin. Wie lebhaft das Intereſſe 
der deutſchen Tenniswelt iſt, die Entſcheldung der Oberſten 
deu en Tennisbehörde in dieſer priziptell VAN Ange⸗ 
legenheit zu erfahren, ging aus den zahlloſen Anfragen im 
Büro des Tennisbundes hervor, Leider iſt der Unterſuchungs⸗ 
ausſchuß noch nicht ſoweit gekommen, fein deſinitives Urteil 
zu formulieren. Eine Erklärung des Tennisbundes ſtellt es 
„in Kürze“ in Ausſicht, fie lautet folgendermaßen: „In der 
Angelegenheit Prenn iſt die Unterſuchung durch den Bundes⸗ 
leitern geſtern abend ſpät abgeſchloſſen worden. Die Korre⸗ 
ſpondenz, die von beiden Parteien leider zum Teil erſt zur 
geſtrigen perſönlichen Verhandlung vorgelegt worden iſt, 
Wurde geprüft. Die Beteiligten wurden auch mündlich gehört. 
Die Entſcheidung des Bundesleiters wird in Kürze der Preſſe 
übergeben werden.“ Nach allem was man hört, dürfte Daniel 
Pren die Amateur⸗Eigenſchaft nicht abgeſprochen werden, ſon⸗ 
dern man wird es — im Hinblick darauf, daß es im ganzen 
internationalen Tennis mit der Verquickung von Sport und 
Geſchäft nicht ſehr genau genommen wird — bei einer Ver⸗ 
warnung bewenden laſſen. 


Breslau (923 165, 325 M.). 1 


12.10, 13.50 und 19.15 Schallplattenkonzert, 16.30 unter⸗ 
haltungskonzert, 21.50 Fldtenkonzert. ri 
Frankfurt (770 155, 390 M.). e f 
12.30 und 13.30 Schallplattenkonzert, 15.15 Jugendſtunde 
16 Konzert, 20 Deffentliches Konzert. N 
Hamburg (806 13, 87 M.]. 5 i f 
7.20 und 11.45 Schallplattenkonzert. 13.05 und 17.55 Koy 
8 r 16.15 Romantiſche Klaviermuſik, 20 Operette „Jur. 
er Grenadier“. ü f N 
Köln (1319 155, 227 M.. 8 
7, 10.15 und 12.10 Schallplattenkonzert, 13.05 Mittag: 
konzert, 17.80 Veſperkonzert, 20 Abendkonzert. 
Wien (581 194, 517 N.. 1 
11 Vormittagsmuſil, 15.30 Schallplattenkonzert, 16.30 
a Szenen Keen Swen 


(6. Fortſetzung) 


Roman von Fritz Tornegg 


ELTETELETTERRELLTTETETDEDEE ERKENNT KNIE 
a Br a le, TE TEN N FAT, DDD E 


Aber jetzt zog der Dicke feine Brieftaſche heraus und 
entnahm ihr ein Papier, einen Geſchäftsbrief anſcheinend, 
den er auseinander faltete und feinem Gegenüber zu leſen 
gab. Die Brieftaſche, wohlgenährt wie ihr Beſitzer, ließ er 
auf dem Tiſch liegen. 


Von einem plötzlichen Entſchluß erfaßt, ſtand Balthaſar 


auf. Ein Kellner kam heran. 5 
„Noch eine Flaſche, und geben Sie acht, daß mein Hut 
und Mantel nicht verwechſelt wird — zwei Minuten!“ 
Damit nahm er die Handtaſche und verließ den Speiſe⸗ 
ſaal, um die Toilette aufzuſuchen. Es war niemand auf 
dem Gange, der beobachtet hätte, wie nach wenigen Sekun⸗ 
den ſich die Tür des Toilettenraums langſam und leiſe 
öffnete — wie von ſelbſt — und ſich wieder ſchlok. Nies 


mand hörte die Schritte weicher Gummiſohlen auf dem 
ſpiegelblanken Parkett. Beim Geräuſch der klappernden 
Teller, des Eßzeugs und dem Geſpräch der Gäſte war dies 
auch kein Wunder. 

Auch der dicke, protzige Geſchäftsmann ahnte nicht, daß 
neben ihm jemand ſtand, den Atem anhaltend, die Hand 
vorſtreckte, dann wieder zurückzog — ſich langſam ent⸗ 
fernte, der Ausgangstür zu. Aber ſchon im nächſten Augen⸗ 
blick wollte er nach ſeiner Brieftaſche greiſen. Hielt inne. 
Griff in die Bruſttaſchen, in die Seitentaſchen, in die 
Hoſentaſchen, ſchaute unter den Tiſch, immer haſtiger, 
immer nervöſer, ſtand auf. 

„Wo iſt meine Brieftaſche?! Ich habe ſie doch ſoeben 
hergelegt. War der Kellner da? Wollen Sie ſich einen 
Scherz erlauben, Herr Blau?“ 

„Was fällt Ihnen ein, Herr Bergmann!“ gab der 
andere erregt zurück. „Sie werden doch nicht ſagen 
wollen — ?“ ! 

„Wo iſt meine Brieftaſche?“ ſchrie jetzt Herr Bergmann 
außer ſich. „Siebenhundert Mark ſind drinnen in bar und 
ein Scheck auf zwanzigtauſend Mark. Kellner, den Chef! 
Den Direktor!“ 2 

Von allen Tiſchen blickte man herüber. Die Kellner 
liefen zuſammen. Der Dicke inſultierte feinen Geſchäfts⸗ 
freund. Schrie nach der Polizei. Verlangte Sperrung des 
Lokals und Leibesviſitation aller Anweſenden. Immer! 
wieder blickte er unter den Tiſch, griff in die Taſchen zum 
fünften, ſechſten Male. Alles war ratlos. Mutmaßungen 
hin und her. 

„Haben Sie die Brieftaſche wirklich bei ſich gehabt?“ 

„Aber freilich. Da — hat ſie noch gelegen vor zwei. 
brei Minuten!“ 

„Haben Sie inzwiſchen etwas beſtellt?“ 

„Hat der Kellner abgeräumt? Oder etwas gebracht!“ 

„Iſt jemand an Ihrem Tiſch vorbeigegangen?“ 

„Herr Blau, Sie müſſen dableiben. Tut mir leid. Hilft 
nichts. Bis die Polizei da iſt. Sie müſſen ſich viſitieren 
laſſen.“ f 

„Sie ſind unverſchämt. Ich werde Sie verklagen!“ 

„Klagen Sie, ſoviel Sie wollen. Alles muß viſitier 
werden. Niemand darf das Lokal verlaſſen.“ 

Da rief ein Kellner: „Der Nebentiſch iſt leer! Wo iſt 
der Herr?“ 

Bewegung. 

„Hut und Mantel müſſen doch da ſein!“ 

„Wo denn?“ 

„Nicht da!!“ 

„Er iſt hinausgegangen, dort!“ 

Zwei Kellner ſtürzen hinaus. Sind gleich wieder zurück. 

„Hat ihn niemand fortgehen jehenz2* 

„Wer hat ihn geſehen?“ 

„Wie hat er hinausgehen können?“ 

„Nochmals ſuchen! Er muß noch da ſein!“ 

Im Gange! In der Küche nachfragen! Ein Zechpreller 
obendrein!“ ; 

„Perſonenbeſchreibung!“ 

„Polizeihund! Nichts anrühren, damit der 
Witterung nicht verliert!“ 8 

„Vielleicht findet man Fingerabdrücke!“ 8 

In dem laut durcheinander ſchwirrenden Geſpräch 
machte ſich die Erregung aller Anweſenden Luft. Einige 
Damen hatten ſich ſehr chofiert gefühlt bei der Ausſicht auf 
eine Leibesdurchſuchung. , 

„Sie werden entſchuldigen, Herr Blau“, ſtöhnte Herr 
Bergmann, „Sie müſſen entſchuldigen, aber ich begreife 
noch immer nicht...“ 

„Myſteriöſe Geſchichte“, entgegnete Herr Blau, „ganz 
myſteriöſe Geſchichte —!“ ? 

eo. 8 0 
Da es Nacht war, konnte Balthaſar die „Tarn“ im 
Schatten eines Gebüſchs ablegen und in ſeine Handtaſche 
verpacken. An der nächſten Straßenecke beſtieg er ein 


Hund bir 


Auto, und fuhr in eine, ſeiner Wohnung entgegengeſetzte 


Stadtgegend, ſtieg dort aus, benutzte die Straßenbahn in 
anderer Richtung, und gelangte ſchließlich zu Fuß in ſeine 
ohnung. 


„Zum letzten Male!“ dachte er, als er die ſteile Treppe 


hinaufſtieg. Er machte Licht in ſeiner Kammer, verſchloß 
die Fenſter mit beſonderer Sorgfalt, überzeugte ſich ein⸗ 
gehend, ob die Tür richtig zugeſperrt war, dann zog er die 
Sie hervor, und legte ihren Inhalt vor ſich auf den 
„Tiſch. f 

Geld! Geld! Mehr, als er in ſeinem ganzen Leben je 
beiſammen geſehen. 700 Mark. Und der Scheck auf 
20 000 Mark! — Da waren noch Geſchäftsbriefe, Viſiten⸗ 
karten, eine Fahrkarte erſter Klaſſe nach Wien, Brief⸗ 
marken. Die Photographien von drei Kindern. Balthaſar 
beate alles, bis auf das Papiergeld und den Scheck, zuſam⸗ 


men, machte ein Feuer in ſeinem Eiſenofen an, übergab die 
Dinge den Flammen. Wartete ab, bis das letzte Papier⸗ 
ſchnitzel zu Aſche geworden. Dann legte er ſich zu Bett. 

Aber er lag noch viele Stunden wach. — Lebhaft be⸗ 
ſchäftigte ihn die Frage, ob und wie er es wagen könnte, 
den Scheck einzulöſen, ohne ſich der Gefahr der Verhaftung 
auszuſetzen. Die Hilfe anderer in Anſpruch nehmen? Das 
ſchien mehr als unvorſichtig. Wem konnte er ſich anver⸗ 
trauen? Mitwiſſer haben? Nein!! Daß der Beſtohlene 
jofort alle Banken aviſieren laſſen würde, war ſelbſtver⸗ 
ſtändlich. Der einzige Weg alſo: raſches Handeln, ſoſortiges 
Handeln. Zuvorkommen den Warnungen, welche Herr 
Bergmann, beziehungsweiſe die Polizei ausſenden würde. 
20000 Mark! Eine Summe, um die ſich's verlohnte. Eine 
Summe, auf die man nicht gern verzichtet. Zumindeſt 
nicht ohne zwingende Gründe. Alſo ...! 


Raſches Handeln verlangt raſche Entſchlüſſe. Balthaſar 
ſtand auf, machte Licht, und ſchrieb zunächſt einen Zettel 


an ſeine Hausfrau: er müſſe auf ein paar Tage verreiſen, 
um eine kleine Erbſchaft anzutreten. Als à oontp für den 
rückſtändigen Zins lege er zwanzig 5 
würde ſie ſogleich nach ſeiner Rückkehr e N 
Banknote legte er in ein Kuvert und ſchob es durch die Tür⸗ 
ſpalte in das Zimmer ſeiner Hausfrau. 

Nachdem er ſeine übrigen Pläne nochmals durchdacht 
hatte, ſchlief er ein. 5 

Um fünf Uhr läutete der Wecker. Um ſechs Uhr dreißig 
Minuten entſtieg Balthaſar auf dem Flugplatz einem Auto. 
Um ſieben Uhr erhob ſich das Paſſagierflugzeug, das ihn 
nach halbſtündigem Flug in Augsburg abſetzte. Wenige 


Minuten, nachdem die Schalter jener Bank eröffnet wur⸗ 


den, auf deren Zentrale oder Filialen der Scheck lautete, 
präſentierte ihn Balthaſar, und erhielt das Geld anſtands⸗ 
los ausgezahlt. — Eine Stunde ſpäter traf das War- 
nungstelegramm aus München ein. Sofort alarmierte 
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man die Polizei, die ihrerſeits undverzuautiy aues ın =“ 
wegung ſetzte, des Betrügers habhaft zu werden. Aber 
Balthaſar hatte ſich fofort auf den Bahnhof begeben, und 
den gerade nach Ulm abgehenden D Zug beſtiegen. Un 
behelligt konnte er dort die Sperre paſſieren, was zwanzig 
Minuten ſpäter ſchon nicht mehr möglich geweſen wäre. 

Er begann ſoſort ſeine Garderobe zu erneuern, ſtattete 
ſich neuerdings in zahlreichen Geſchäften mit Wäſche, 
Schuhen, einem modernen Straßenanzug aus. Eine Per? 
ſonalbeſchreibung nach den Kleidern war alfo bereits über⸗ 
holt und wirkungslos. Den geſtern entwendeten Anzug 
verpackte er, und ſandte ihn unter der Deklaration „I“ 
tragene Kleider“ an eine fingierte Adreſſe in Hamburg. 
Durch Abraſieren des Schnurrbarts waren auch bald die 
Geſichtszüge nicht unweſentlich verändert. 

Gemütlich ſchlenderte er durch die Straßen, beſah die 
Sehenswürdigkeiten der Stadt, ſpeiſte vorzüglich in einem 
vornehmen Lokal, und erſtand nachmittags ein Fahrrad, 
auf welchem er die Heimreiſe antrat. Nach dreitägige 
Fahrt in kurzen, bequemen Etappen, langte er wieder in 
ſeiner Wohnung an. Der Hausfrau zahlte er den Reſt 
ſeiner Schuld und den weiteren Zins bis zum nächſten 
Kündigungstermin. Er ſagte ihr dann, er werde nun für 
dauernd in ein Dorf nahe von Würzburg überſiedeln, wo 
er ein kleines Anweſen geerbt habe. Das Verpacken ſämt⸗ 


licher Habſeligkeiten beanſpruchte kaum eine halbe Stunde 


Dem Dienſtmann, der den Koffer holen kam, gab er ei 


erſtes Hotel an. Er ſelbſt fuhr dort mit dem Auto vor, 


und mietete zwei Zimmer mit Bad im erſten Stockwer N 
Bald war auch der Koffer da. . 

„Gott ſei Dank, daß ich heraus bin aus Armut und Häß⸗ 
lichkeit! Nun ſoll es beginnen, das Leben, das none no 
wahre Leben, herrlich und in Freuden!“ 


(Fortſetzung folgt.) 


. 


9 


Der Profeſſor und die Studentin. 


Wenige Kilometer von dem Orte Columbus (Ohio, 
USA.) entfernt liegt der Schießplatz der Univerſität, ein 
ylliſches Parkgelände, das beſonders von verliebden Stu⸗ 
denten und Studentinnen Häufig aufgeſucht wird. Auf 
enem der Wege, die nach dem Schießſtande führen, fand 
man eimes Morgens im vorigen Sommer die Leiche einer 
jungen Frau mit aufgelöſten langen, blonden Haaren. Der 
Schedel wies nicht weniger als ſiebzehn Verletzungen auf. 
Man ſtellte ferner im Unterleib eine tiefe Stichwunde feſt 
und machte die grauſige Wahrnehmung, daß der Hals der 
Ermordeten mit einem Meſſer durchſchnitten war. Die 
Uhr, die die Tote am Arme trug, war um 10 Uhr ſtehen 
geblieben. 0 . 

Zwei Studen nach dieſer furchtbaren Entbedung konnte 
die Leiche bereits von zwei Studentinnen identifiziert wer⸗ 
den. Eine junge Dame mit langen blonden Haaren konnte 
wiemand anders als ihre Studienfreundin Theodom Hix 
fein! Diele Annahme beſtätigte ſich dann auch. Fräulein 
Hix war Studentin der Medizin geweſen und 24 Jahre alt. 
Einige Tage zuvor war fie, um ſich ihren Unterhalt zu ver⸗ 
dienen, bei einer akademischen Klinik als Telephoniſtin ein⸗ 
getreten. Die näheren Nachpritfungen ergaben, daß der Ruf 
der Ermordeten durchaus nicht ſo einwandfrei war, wie 
man zunächſt angenommen hatte. Von mancherlei Lebes⸗ 
abenteuern wurde in ihren Freundeskreiſen erzählt. Das 
Hauptaugenmerk der Polizei richtete ſich deshalb darauf, 
dice intimen Einzelheiten genaueſtens aufzuklären. 

Schon am nächſten Tage hatte die Kriminalpolizei eine 
Reihe bedautungsvoller Spuren entdeckt, die zur Ermittlung 
das Täters führen ſollten. Wie ein Blitz aus heiterem 
Himmel ſchlug es in Univerſitätskreiſen ein, als die Nach⸗ 
richt von der Verhaftung zweier angeſehener Hochſchulpro⸗ 
ſeſſoren belamnt wurde. Es waren dies der Profeſſor der 
Tierheihunde Dr. James Snook und der Privatdozent Dr. 
Marion F. Myers. Beide geſtanden ein, mit der jungen 
Studentin in intimen Bezechungen gestanden zu haben. 
Im übrigen jedoch Tengneten fie jegliche Täterſchaft. Selbſt 
der Dekan der veterinärwiſſenſchaftlichen Fakultät, Pro⸗ 
feffor Me. Pherſon, geriet in dringenden Tatverdacht. Es 
wurde ermittelt, daß er während der Nacht, in der der Mord 
geſchah, nicht zu Haufe geweſen war, trotzdem das elektriſche 
Licht in allen ſeinen Räumen bis in den frühen Morgen 
hinein gebrannt hatte. Man ließ jedoch den Dekan vor⸗ 
läufig auf freiem Fuße, während die beiden anderen Do⸗ 
zenten die Lehrkanzel mit dem Unterſuchungsgefängnis ver⸗ 
tauſchen mußten. 

Um die gleiche Zeit meldete ſich auf dem Polizeibüro 
ein Eiſenbahner, der eine äußerſt wichtige Ausſage zu ma⸗ 
chen hatte. Dieſer Mann war als Bremſer auf einem Gü⸗ 
terzug gefahren, der den Schießplatz paſſiert hatte. Beim 
fallen Mor licht bernerke er auf einem Wege einen Mann 
und eine Frau, die erbittert miteinander kämpften. Der 
Bremſer ſuchſe den Zug zum Halten zu bringen, doch das 
gelang ihm erſt im Verlaufe einiger Minuten. Als das 
Zugperſonal schließlich an dem Kampfplatz eintraf und die 
nähere Umgebung abſuchte, war von dem geheimnisvollen 
Maar nicht die gerimalte Shur mehr zu ænidecken. 


Unterdeſſen hatten die polizeilichen Ermittelungen 
gegen den Profeſſor Snook mancherlei belaſtende Momente 
ergeben. Er leugnete jedoch energiſch die Tat, wenn er auch 
immerhin zugab, daß die Studentin noch bis zum Tage 
ihres Todes ſeine Geliebte geweſen ſei. Er geſtand auch 
ein, daß er ihr vor einiger Zeit ein Abſteigequaptier ge⸗ 
mietet habe, um ungeſtört von ſeiner Frau mit ihr zu am⸗ 
menkommen zu können. 

Eine Hausſuchung in dieſem Zimmer förderte ſeltſame 
Dinge zutage. Man fand beträchtliche Mengen von Kokain, 
Haſchiſch und anderen Betäubungs⸗ und Neigmitieln, die 
wohl in dem Liebesverhältnis zwischen Profeſſor und Stu⸗ 
dentin eine gewiſſe Rolle geſpielt hatten. Der andere ver⸗ 
haftete Hochſchulprofeſſor, Dr. Myer, und der Delan der 
Fakultät gaben zu, ihrem Kollegen die Medikamente heim⸗ 
lich beſchafft zu haben. Sie wurden deshalb wegen Rauſch⸗ 
gAthandel zur Verantwortung gezogen. 

Alle diefe Indizien beſagten jedoch noch nicht genug, 
um Profeſſor Snook des Mordes zu überführen. Das 
Kartenhaus der Verteidigung, das er ſich errichtet hatte, 
geriet erſt ins Wanken, als die Polizei den Kraftwagen des 
Verdächtigen einer genauen Prüfung unterzog. Im Innern 
der Limouſine fand man einen blutigen Handſchuh, einen 
Trenchcoat mit Blutſpritzern und einige lange blonde 
Haare, die unzweifelhaft von der Toten herrührten. 

Als man dem Profeſſor Snook dieſe Beweismittel vor 


Augen hielt, brach er zuſammen. Nach fünftägigem Verhör 


im „dritten Grade“ gab er endlich die Partie auf. Er ge⸗ 
ſtand ein, ſeine Geliebte., die Studentin Theodora Hix, im 
Affokt getötet zu haben. Nach ſeinen Ausſagen hatte ſich 
die Tat folgendermaßen abgeſpielt: 2 

Profeſſor Snook, dem die Studentin überdrü'ſig ges 
worden war, gab während einer Autofahrt ſeine Abſicht 
kund, Ohio für immer zu verlaſſen. Bei dieſen Worten 
geriet das junge Mädchen in größte Aufregung. 

„Wenn du abreiſt und mich ſitzen läßt,“ rief ſie, „werde 
ich deine Frau und deine Kinder erſchießen ...“ 

Als der Streit immer heftiger wurde, zog Miß Hir 
ſchließlich einen Revolver aus der Taſche. Bevor fie jedoch 
davon Gebrauch machen konnte, hatte Profeſſor Snook ſchon 
einen Schraubenſchlüſſel ergriffen und ihn auf den Kopf der 
Studentin geſchmettert. Angeblich, um ihre Schmerzen zu 
lindern, hieb er dann noch mehrere Male auf ſein Opfer 
ein und duchſchnitt ihm endlich, als Miß Hix immer noch 
Lebenszeichen von ſich gab, mit dem Taſchenmeſſer die 
Kehle. 

: Die Polizei ſtand dieſen Angaben von vornherein 
ſkeptiſch gegenüber. Sie war vielmehr der Anſicht, daß 
Profeſſor Snook die furchtbare Tat ſorgfältig vorbereitet 
hatte. Dieſer Ueberzeugung hat ſich auch das Gericht bei 
dem Mordprozeß gegen Snook angeſchloſſen, der im vor gen 


Arndt eine ungeheure Senſation in den Vereinigten Stoa⸗ 


ten hervorgerufen hatte. Auf Grund eines überwäl henden 
Indizienbeweſes wurde Snook, ein bekannter Geleh er 
umd mehrfacher Familienvater, zum Tode verurteilt. Am 
28. Februar iſt er auf dem elektriſchen Stuhle hingerichtet 


worden. 


* 
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ä Geſandter Knoll in Warſchau. 


Der polniſche Geſandte in Berlin, Herr Knoll, iſt in 

Barihau eingetroffen und hatte geſtern eine längere Kon⸗ 

ſerenz mit Außenminiſter Zalefki in Sachen der Stellung: 

nahme des deutſchen Reichstages gegenüber den bone 

deutſchen Abkommen. Es erſcheint nicht ausgeſchloſſen, daß 

der Handelsvertrag mit Deutſchland noch im Laufe des 
beutigen Tages paraphiert wird. 


11 * 
Aber 
„ n Die Nachwahlen in Gneſen. 
anzig I Die Nachwahl für den Sejm im Wahlkreis Gneſen iſt 
re. uf den 1. Juni d. J. feſtgeſetzt worden. 
attete n 
zäſche, & 
94 Dide Luft in Oeſterreich. 
übet⸗ Wien, 13. März. Die chriſtlich⸗ſoziale Fraktion des 
lnzug Natzonalvats beschloß am Dienstag abend in Anweſenheit 
„ge? bes Bundeskanzlers, das Anti⸗Terror⸗Geſetz entgegen den 
5 5 Forderungen ſämtlicher Gewerkſchaften noch in der Winter⸗ 
| agung des Parlaments zu verabſchieden. Das bedeutet eine 
b bie Nampfanſage an die Gewerkſchaften. 
inet 
. Kabinett Tardien in Bedrängnis. 
1 in Das Anſehen des Kabinetts ſtark geſchmälert. 
Br Tardieus Finanzminiſter bereiten ihrem Häuptling 
0 fu. ſchon jetzt faft täglich Sorgen. Der eine, Reynaud, bekannt 
99 aus ſeinen Geheimverhandlungen mit Rechberg und den 
1 15 Deutſchnationalen, im Zivilberuf Warenhausbeſitzer eines 
unde großen Konzerns in Mexiko, hatte ſich allzu offenherzig über 
7 die Börſenlage ausgeſprochen und ſich dem begründeten 
vor Verdacht ſpekulativer Manöver ausgeſetzt. Der andere, der 
wei Budgetminiſter Germain⸗Martin, läßt ſich alltäglich bei der 
ö Beratung des Finanzgeſetzes von der Kammer in die Min⸗ 
Häß⸗ derheit ſezen. Am Dienstag früh wurde er nicht weniger 
2 us zweimal von der Tardieuſchen Mehrheit 
kläglich im Stich gelaſſen, einmal mit 303 gegen 
270, das zweitemal mik 320 gegen 255 Stimmen. Zu 
.) allem Unglück hat jetzt noch die Finanzkommiſſion der Kam⸗ 
mer Tardieu den Krieg erklärt. Mit 12 gegen 8 Stimmen 
. bei 2 Stimmenthaltungen hat ſie ihm am Dienstag mittag 
die Kredite für ſeine neugeſchaffenen Miniſter und Unter⸗ 
ſtaatsſekretärpoſten verweigert. Wenn auch ſchließlich die 
Kammer die Entſcheidung der Finanzlommiſſion widerrufen 
wird, ſo iſt damit doch das Anſehen des Kabinetts nicht ge⸗ 
ſteigert worden. 
Gleichzeitig hat im Plenum die erſte große Offenſive 
gegen das zweite Kabinett Tard deu eingeſetzt. In ſeiner 
igen Regierungserllärung hat Tardieu, um die Gruppe des lin⸗ 
ente ken cms zu ködern, angekündigt, daß ſofort die unterſte 
auch Klaſſe der Gymnaſien und Realſchulen ſchulgeldfrei fein oll. 
Tage Die Linksparteien verlangen aber jetzt, daß dieſe Maßnahme 
auch die als erſter Schritt für die Einheitsſchule zu werten it, 
ge⸗ alljährlich auf eine neue Klaſſe ausgedehnt wird und die 
am⸗ Regierung ſchon jetzt ein entſprechendes bindendes Ver⸗ 
prechen ablegen ſoll. Die Rechtsparteien proteſtieren na⸗ 
an türlich, denn mur durch Schulgeldfreiheit in den ſtaatlichen, 
ain, unter dem Zeichen der Laiengeſetzgebun geführten Schulen 
die müßte der Zulauf zu den privaten tontefionellen Schulen 
Sitte ſtark zurückgehen. 
ver⸗ Paris, 13. März. In der Nachifitung der franzö⸗ 
der ſiſchen Kammer, die ſich bis in die Morgenſtunden hinaus⸗ 
im⸗ dehnte, ſtellte Miniſterpräſident Tardieu nach längerer Aus⸗ 
iſch⸗ ſprache über die Reformfrage in der Angelegenheit der von 
der Finanzkommiſſion für die neuen Unterſtaatsſekretär⸗ 
ug, ftelfen abgelehnten Kredite die Vertrauensfrage, die mit 
das 320 gegen 260 Stimmen zugunſten der Regierung abge⸗ 
tte, stimmt wurde. In der Hauptſache beschäftigte man ſich mit 
des der Regierungsvorlage über die Reform des höheren Schul⸗ 
ern unterrichts, zu welcher vom Finanzausſchuß zwei Zuſatz⸗ 
nen anträge eingebracht waren. Nachdem der Mimiſterpräſident 
nde im der Nachmittagsſitzung ſich ausge proben hatte, wurden 
in der Nachlſitzung ſämtliche Anträge zurüdgeroren. Herr ot 
vor ergriff noch einmal das Wort und, nachdem ſich auch Leon 
hör Blum für die vom Finanzausſchuß eingebrachte Neuſaſſung 
ge⸗ des Geſetzes eingeſetzt hatte, wurde zur Abſtimmung wer 
im den Zuſaßantrag Herriots geſchritten, den der Fmanzaus⸗ 
ſich ſchuß an die Führer der Rechten gerichtet hatte. Der An⸗ 
trag wurde mit 292 gegen 286 Stimmen gegen die 
ge⸗ Regierung angenommen. Bei der Abſtimmung über 
icht den zweiten Teil, zu dem der Rechtsabgeordnete Leſas einen 
ten Zuſatzantrag eingebracht hatte, erhielt die Regierung eine 
Mehrheit von 420 gegen 165 Stimmen. 
rde Paris, 13. März. Nach faſt ununterbrochener 22 
ſtünd ger Sitzung hat die franzöſiſche Kammer am Don⸗ 
vir N nerstag vormittag endlich den zurückgeſtellten Artikel 1 dez 
och ö Finanzgeſetzes und damit den geſamten Haushalt verab⸗ 
on schadet. Der Haushalt wurde in der Endabſtemmemz mit 
der 476 gegen 112 Stimmen angenommen und wird am Nach⸗ 
zu mittag dem Germt zugeleitet. Das Haushaltsgleichgew icht 
ſer für 1930 ſtellt ſich nach dem angenommenen Enwurf nun⸗ 
och N mehr wie foogt dar: Einnahmen 50 409 Millionen, Aus⸗ 
die M ben 50 201 Millionen, Ueberſchüſſe 208 Millionen. 
5 paris it veriimupft 
tel f über den Ausgang der Flottenbeſprechungen. 
1 N Paris, 13. März. Niedergeſchlagen berichten die 
er franzöfiichen Blätter aus London, daß man die politiſche 
70 Phaſe der Flotten konferenz als beendet anſchen könnte und 
1 daß Briand Lordon Ende dieſer Woche verlaſſen werde. 


En [Tatddeu werde 


m bi iten Schluß 1295 in den e en er 
| 2 nzöſtchen Schlußfolgerungen vertreten, die ranzö⸗ 
5 chen Wunſche nach 20185 Sicherheit am angebrach⸗ 
Leſen erscheinen. Vovausſchtlich werde Briand am Don⸗ 

N 

m 4 . 


Lodzer Bollszenung — Freitag, den 14. März 1930. 


Frankreichs in Paris 
Sozlaliſtiſchen Arbeiter⸗Internationale und des Internatio- 
nalen Getverlſchaftsbundes in gemeinſamer Beratung über 


Paul⸗Faure, 
romjty (Frankreich), 

lies (Großbritannien), 
land), 
land), der Sekretär der S. A. J. Friedrich Ad ler und 
der Hilfsſekretär des Internationalen Gewerkſchaftsbundes 
Schevenels. Zu 
der beiden Internationalen Vandervelde 
S. A. J. und Citrine für den J. G. B. gewählt. 


Gilles (Großbritannien) über die Londoner Beratungen 
entgegen. 
an der teilnahmen: 
Citrine (Großbritann en), Mertens, Vandervelde (Belgien 
Vliegen (Holland). 
beauftragt, den Entwurf eines Manifeſtes auf der Grund⸗ 
lage der von der 
ihrer Haager Tagung im Januar 1930 ausgearbeiteten Re⸗ 
ſolution vorzulegen. 
einer Abendſitzung nach kurzer Debatte einſtimmig ange⸗ 
nommen. 


die vom Sekretariat der S. A. J. vorgelegt wurde: 


verſtändigenkonferenz zur Kodiftzierung 
len Rechts nach dem Haag einberufen. 
ſachen wichtigen Problemen, die 


nerstag der von der engliſchen Preſſe angerichteten Verwir⸗ 
rung der Begriffe zwiſchen gegenseitigen Verſicherungen und 
militäriſchen Bündniſſen, die genau das Gegenteil ſeien, ein 
Ende machen. Möglicherweiſe werde Briand den engl! hen 
und amerikaniſchen Kollegen damit zu erkennen geben, daß 


— — 


Die Beratungen der Internationalen. 


Gemeinſame Sitzung des Vureaus der G. A. J. und der J. G. 5. in Paris. 


(J. J.) Im Parteihaus der Sozialiſtiſchen Partei haben wird, lenken wir die Aufmerkſamleit vor allem auf 
tagden am 7. März die Büros der drei Punkte: 

1) Durch den Weltkrieg und durch die Nenziehung der 
Landesgrenzen auf Grund der Friedensverträge iſt die Zahl 
der Staatenloſen auf eine früher nie gekannte Zahl 


Lage der Londoner Seeabrüſtungstonſe⸗ 


die gegenwärtige 

renz. Es waren anweſend: Mertens, Vander | geitiegen. Infolgedeſſen befinden fich viele tauſende Men⸗ 
velde, Van Roosbroeck (Belgien), 2 cobjen | jhen in überaus bedrückter, ja oft in geradezu verzweifelter 
(Dänemark), Leon Blum, Bra cke, Longuet, Lage. Es iſt eine Schande ſchlimmſter Art, daß nach mehr 


als einem Jahrzehnt nach Kriegsabſchluß noch keine Löſung 
des Problems gefunden wurde, daß der Egoismus der ein⸗ 
zelnen Swaten dieſe unglücklichen Opfer, zu denen ſich noch 
Tauſende Opfer, die durch das diktatoriſche Regime ihres 
Landes ihre Heimatrechte verloren haben, geſellen, von 
Land zu Land und von einer Notlage in die andere treibt. 
Wir fordern, daß die Sachverſtändigenkonſerenz dieſe Pro⸗ 
bleme im Sinne der Menſcchlichkeit löſe und fordern ins⸗ 
beſondere, daß angeſichts der mit dieſen Fragen verbundenen 
fozialen Probleme, — insbeſondere das der Arbeitsloſigkeit 
under den Staatenloſen — das Internationale Arbeitsamt 
zur Behandlung dieſer Fragen herangezogen werde. 

2) Weiter wäre das Syſtem der Nanſenpäſſe, wie das 
ſchon in einigen Ländern geſchieht, allgemein zugunſten aller 
ſtünmig Famil anzuwenden, die eine Staatsbürgerſchaft bejiken, denen 

F der aber aus politiſchen Gründen von ihren zuſtändigen Regie- 
rungen die Päſſe verweigert werden. i 

3) Es ſoll der Grundſatz verankert werden, daß jede 
Frau, ob veryeiratet oder nicht, das gleiche Recht haben 
ſoll wie der Mann, ihre Staatsbürgerſchaft zu behalten 
oder zu ändern. 


5 Sitzung des Büros der S. A. J. 


(J. J.) Im Anſchluß an die gemeinſame Beratung 
des Büros der S. A. J. und des J. G. B. fand eine kurze 
Beratung der Büromitglieder der & A. J. unter dem Vor⸗ 
ſiz von Vandervelde ſtatt. Es wurde in Ausſicht genom⸗ 
men, die Exekutive der S. A. J. für den 11. Mai nach 
Berlin einzuberufen, und die proviſoriſche Tagesordnung 
der Sitzung feſtgeſtellt. 


Aus Welt und Leben. 


Neue Hiobspoſt aus dem Süden 
Frankreichs. 


Paris, 13. März. Die ſranzöſiſche Deffentlichteit 
wird durch neue Alarmmeldungen aus dem Süden beun⸗ 
ruhigt. Diesmal handelt es ſich um die Pyrenäen⸗Geblel e, 


Renaudel, Roſenſeld und Zy⸗ 
Citrino, Compton, Gil ⸗ 

Albarda, Vliegen (Hol⸗ 
Modigliani, Treves (Italzen), Dan (Ruß⸗ 


orjipenden wurden die Vorſißenden 
für die 
Die Sitzung nahm einen ausführlichen Bericht von 


Daran ſchloß ſich eine mehrſtündige Beratung, 
Blum, Bracke, Renaudel ll 


Vandervelde wurde ein] 
Abrüſtungskommiſſion der S. A. J. in 


Der Reſolutionsentwurf wurde in 


Die Sitzung beſchloß ferner Folgende 
Reſolution, 


Der Völkerbund hat für den 14. März 1930 eine Sach⸗ 
des Internationa⸗ 
Unter den mannig⸗ 
dieſe Tagung zu behandeln 


im Grunde genommen die italieniſche Forderung nach fran⸗ 
öſiſch⸗walzeniſcher Flottengleichheit das einzige Hindernis 
ür alle Flottenprogramme ſei. f 


Sauerwein erklärt in ſeinem Bericht an den „Matin“, deren Lage nach den unauſhörlichen Regenfällen auzeror⸗ 
Frankreich könne ſich nur auf ſeine Anfangſtellung zurück⸗ dentlich ernft geworden ift. Aus Pau Bayonne und Tarbes 


Einſchränkung ſeiner Rüſtun⸗ 
Formel entgegenzwetzen: die 
eine Kanone bis eine Tonne. Vielleicht könne man die 
Unterhaltungen wieder aufnehmen, wenn ſich das Denken 
der am Ruder befindlichen Männer in den intereſſierten 
Ländern verändert hat. Pertinax ſpricht im „Echo de 
Paris“ von einer Erniedrigung, die der franzöſiſchen Ab⸗ 
ordnung in London zuteil geworden ſei. Allein von ande⸗ 
ven Abordnungen ſeien die Franzoſen aufgefordert worden, 
e ee zu verte digen und zu rechtfertigen. 
ch Pertinax liegt der Kern der Angelegenheit darin, daß Zirkus Gleich in Genua ereigneten ſich nacheinander zwei 
der britiſche Womiralitab ſich nicht mit einer franzöſiſchen]ſchwere Unglücksfälle. Bei einem Sprung vom Trapez 
Flotte von 804 000 Tonnen im Jahre 1943 und mit ſtürzte zunächſt der 28jährige Außbruck aus 15 Meier Höhr 
724 000 Tonnen im Jahre 1936 abfinden könne und auch] mitten in die Manege und mußte ſchwerverletzt ins Kranken, 
darin, daß Italien ſich nicht bereitfinden könne, vertrags⸗ haus geschafft werden. Kaum hatte ſich das Publikum von 
mäßig die Vorherrſchaft der ſranzöſiſchen Flotte anzu- | joinem Entſetzen erholt und die Vorſtellung ihren Fortgang 
erkennen. genommen, als der 117jährige Düſſeldorfer Hoppeltan, der 
a ſich als 9 7 0 1 einer Kanone in a Raum 
2 leudern ließ, aus 20 Mesern Höhe ſtatt in das Fangneß, 
Volllommene Mehrheit für die Regierung 1 den Boden ſtürzte und eine Ge ener aten und 
Matdonald. Armbrüche erlitt. 

London, 13. März. EN 811 05 ei Blutige Streikunruhen in Indien. 
nerstagnachmizag im Unterhaus den angekünd gen N London, 13. März. Wie aus Bombay gemelde. 
ein, der Regierung wegen. Her Haltung ben ge des wird, lam es in einem Giteinbahnkhuppen bei Balle zDie 
Beibehazung der Säyityölle und Machtenna-Sölle das chen den Streikenden der dortigen Geſellſchaft und der Po⸗ 
Mißtrauen auszufprechen. In der Begründung des An⸗ figei zu einem heftigen Kampe Kohl zwei Politiſten und 
nahes erk ärte er, daß er grumdjäpich gegen Foge Jeder | 50 Etzeitenbe verwende. wurden. In Ausfüf rung des Ver 
6m f, bes Gtreitausichuffes Seiten fi 2000 ftreifenbe 
den übren Mächten es übrigblelben, als die Scherz Eienbah dt t o den Verlehr zu 

ene Ter Vertret ea a be te dar⸗ 1 ner auf die Schienen geleg 7 um fo k Wer ehr g. 
zölle zu behalten. Der Vertreter ber Regierung von unterbrechen. Die Polizei verhaftete zwei Streifführer und 
auf mit betontor Schärfe, daß gewiſſe Intereſſemengruppen ver uchte die Menge auseinanderzutreiben, wadurch es 5" 
ſeit langem die Roc evung in Mißkrodit zu bringen ſuchden Su Kampfe Som. 8 f 
und einen arthalterden mit et Meldungen dude ö 
ten Ppeſſe erden filzen. Die 9 gierung habe vom er ten Von einem Löwen eiſcht. 
8 5 Mimiſterpräſiden en erklären laſſen, daß zerfleifät 
eine Ausdehnung der Kenna⸗Zölle und Schutzzölle nicht in 
Fracp lomme. Sir Herbert Samusal gab für die Liberalen 
völlige Uebeveinſtemmung mit dem Saeed re ie 
Das Grgebmib. ber n i 9 50 a . Dr Re Der Löwe hat eine Zwiſchenwand eingedrückt und iſt in den 


liegen bisher keine Nachrichten vor. In der Umgebung von 
Tarbes find bereits alle Straßen vom Waſſer bedeckt. In 
Jurancon bei Pau wurde ein Haus bereits völlig unter 
Waſſer geſetzt. In Bayonne ſteht das Waſſer in der unteren 
Stadt 1,50 Meter hoch. Alle Verkehrsmittel find bere'i 
unterbrochen. 


Eine verhängnisvolle Zirkusvorſtellung. 
Rom, 13. März. Während der Vorſtellung des 


ziehen: jeder Forderung auf 
n eine einfache und klare 


— — 


1 Zahl der LPeralen b 1 . 
e t den Semen der Aiberalen bereits Raum der Bären eingedrungen. Ir Augenblick Hatten ſich 
ber eine vollkommene Mehrheit. ö mim die beiden Tiere ineinandergeb'ſſen. Die Frau des 

ü Zirkusbeſitzers, die das furchtbare Geſchrei der Tiere hörte 
begab ſich kurz entſchloſſen in den Zwinger, wo fie die Tor: 


auseinanderbringen wollte. Während der Bär ſich verzog 
ſtürzte ſich der Löwe auf die Tierbänd'gerin und zerfleiſchte 

Herbeigeeilten Landjägern und Bauern gelang es, die 
Uhnmächtige Frau dem Löwen zu entreißen. Der Löwe 


wurde erſchoſſen, der Bär erlag ſeinen Verletzungen. 
Tee ET — 


Ein neuer Planet entdedt. 


London, 13. März. Die Sternwarte der Haward⸗ 
Unzwerſtzät hat darch hre Beobachtungsſtatdon Arcona einen 
neren Planeten in der Laufbahn des Neptun endeckt. Der 
Nlanet iſt nur mit den ſtärkſten tele kopichen Instrumenten 
Heilbar. Die genaue Emfernung vom Neptun iſt noch un⸗ 
bekannt 


en, 


Verantwortlicher Schriftleiter Otto Heike. 
Herausgeber Ludwig Kuk. Druck «Pranas, Lodz Petrikaue 


nm 
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Lodzer Volkszeitung — Freikag, den 14. März 1930. 


Schnell⸗ und harttrounenden engliſchen 
Leinöl⸗Firnis, Terpentin, Benzin. 
\ Sefe, in- und guslürdiſche Hochglanzemgaillen, 


3 55 b FJußledemanfarben, ſreichferlige Oelfarben 


24700 
I 


Zonk zustrz 


in üben Tönen, Waſſerfarben für alle zwecke, Holz⸗ 
heizen für das Kunsthandwerk und den Hausgebrauch, 
Sloff⸗FJarben zum hüuslichen Warm und Kaltfürben. 
Lederfarben, Pelllan⸗Stoſſmalfarben, Pinſel 
ſowie ſümtliche schul-, Künftler- und Malerbedarisartitel 


eme fi hlt zu Nonkurren preiſen die Farbwaren⸗Handlung 


Roesner 77. 


Woölczanska 129 


Te ephon 162 64 


endes 
5 3 | 2 ” = 
: Zeitungsverjchleiß und Annoncenbüro ; 
= Lodz „ cPetrikauer Straße 81 Tel. 112-98 : 
F Abonnements⸗ auf alle in- und ausländiſchen 5 
ee Jeitungen, Wochenſchriften, Sach» = 
= Annahme von beſtellungen seen um, um, um 5 
F Inſeraten für fämtliche blätter. 5 
= Mochenblätter: Tagesblätter: Wochenblätter: Tagesblätter: = 
= 'Tygdn. Ilustrowany Kurjer Warszawski u Die Dame Berliner Tageblatt = 
= wiat Kurjer Poranny Die Woche Tempo = 
= Radjo Gazet. Warszawska Elegante Welt Vossische = 
= Bluszcz Robotnik 9 Rundfunk Wiener Journal 2 
— Dziecko i Matka Dzien Polski Europastunde Wiener Presse 2 
= 15 Pisemko e Funk-Post B. Z. am Mittag = 
= skry azeta Polska Radjo Amator — 
= Plomyk Monitor Polski Bühne ER ai — 
= Plomyczek Dzennik Ustaw f — 
= Beſtellungen nach der Provinz werden regelmäßig und prompt ausgeführt. — 
= i Redaltionspreife. 8 


MieisKi _ 
Kinematograf Oswiatowy 
Wodny Rynek (rög Rokiciüskiej) 


Od wtorku, dn. 11 do poniedzialku, dn. 17 marca 


Ola dorosiych poczatek seansöw o godz. 18.45 12 
w soboty i w niedziele e gods, 16.45, 18,45 i 21 


Statek komedjantöw 


Wedlug powiesci EDNY FERBER 
W rolach glöwnych: 
Laura La plante vo vo Jozef Schildkraut 


Die miodziezy poczatek soansöw o godz. 15 i 1 
w soboty i w niedziele o godz. 13 i 15 


ZWYCIESTWO ZELAZA 


Dramat na tle powiesci REXA. BEACHA: 
„Ihe Iron Trail“ 
Rzecz dzieje sie wspölczesnie w Ameryce 
podczas budowy kolei wglab Alaski. 
Nastepny program: „Cuda kinematograficzne“ 


Ceny miejse dle doroslych I—70. II—60. 111—30 gı 
„ mlodsziezy I—25, 11—20, III—10 1 


Audyeje radjofoniezne w vorrzek. kina eodz. do g. 22 


» Lodzer Turnverein Kraft“ 


A Am Sonnabend, den 15. März, veran⸗ 
falten wir im eigenen Lokale an der 
Gluwnaſtr Nr. 17 einen 


Preisſtat u. Preferenteabend 


verbunden mit Eisbeineſſen, wozu wir alle Liebhaber 
dieſer Spiele einladen. Beginn um 8 Uhr abends. 
Die Verwaltun.g 


Heilanstalt 0 


der Opezlalärzle für veneriſche Kraniheiten 
Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, 
an Sonn“ und Feiertagen von 9—2 Uhr. 


Ausſchliehlich veneriſche, Blaſen⸗ u. Hautlrauſhelten 


Blut- und Stuhlganganalyſen auf Syphilis und Tripper 


Konſultation mit Urologen u. Neurologen. 
2i.,.:Hellahineit. Kosmeliſche Jentung. 
Spezieller Warteraum für (grauen 7 


deratunn 3 lot. 


“ 


Leonhardifche, Englifche CM FFE 
Bielitzer, Tomafchower 


Große Auswahl! Billige Ppeiſe 


Dr.med. H. RÖZANER 


Dzielna 9 vo Tel. 128-98 


Spezialiſt v. Hauts, veneriſchen u. Geſchlechtskrankheiten 
Empfäugt von 8—10 und 5-8. 
Hielungmit Quarzlampe. Separater Warteſaal f. Damen 


Burean 
der Seimabgeordneten 


und Stadtverordneten 
der d. S. A. P. 


Lodz, Vetrilauer 109 
rechte Offizine, Parterre. 


Auskunftsſtelle für Rechtsfragen, Wohnungs⸗ ‚X 
angelegenheiten, Militärfragen, Steuerſachen 
u. dergl. Anfertigung von Geſuchen an alle 
Behörden, Anfertigung von Gerichtsklagen, 
ö Ueberſetzungen. 


Der Sekretär des Bureaus empfängt Inter⸗ 

eſſenten täglich von 5 bis 7 Uhr, an Sonn⸗ 

abenden von 3 bis 5 Uhr, außer Sonn⸗ und 
Jeiertagen. 


Kirchenkonzert 


sweds Abtragung der noch vorhandenen Bauſchuld. 


Herr Prof. Dr. Frotſcher, Danzig⸗Langfuhr, Orgel 
Frl. Jrma Zölbel, Sopran 
Herr Dr. E. Schicht, Bariton 
Herren: E. Raabe, H. Jahner, P. Naabe und 
G. Teſchner, Streichquartett. 
Kirchengeſangvereine: St. Trinitatis, St. Johannis und St. Matthäi. 
Angeſichts des edlen Zwecks bittet um rege Teilnahme 


Kino „UCIECHA” 


Heute und folgende Tage: 


— 


eee. 
= 


Sonntag, den 16. März l. J., nachm. 5 Uhr, in der St. Matthäl⸗Klrche 


großes 


Mitwirkende: 


das Kirchenkollegium 
der St. Malthäi⸗Gemeinde zu Lodz. 


nummumummunummunumunumunmumunnummmenm 


= 
= 


Limanomſtiſtr. 
(Alexandrowofla 
Nr. 36 


„Papa, ich will einen Grafen“ 


Sprühende 


Komödie mit Harry Liedtke Fader le 


, e 
Nächſtes Programm: 


—— Bat und Patachon. 


IUummmmumummununmmmmmmmm: 


Deleltor⸗ 
Apparate 


billig — outer Empfang 
R. FRANC 


Viotrlowſta 229 
(Eingang von der Rad⸗ 
wanſka.) 


Ein junger 


Tiſchler⸗Geſelle 


ſucht in einer Tiſchlerei 


oder Fabrik Arbeit. Offerte 
unter „Tiſchler“, an die 
Adm. ds. Blattes erbeten. 


Möbel 


Eichenkredenz, Tiſch, Stühle 
Ottomane, Kleiderſchrank 
mit Spiegel, Bett, Matratzen 
Trumeau und Schrank zu 
verkaufen. 


Sienkiewicza 59, W. 42, 
Offizine, 1. Stock, 2. Eingang 


Warum 
ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Ste unter günſtigſten 
Bedingungen, bei wöchentl. 
Abzahlung von 5 Zloth an, 
ohne Preisauſſchiag. 
wie bei Barzahlung, 
Matratzen haben können. 
(Für alte Kundſchaft und 
von ihnen empfohlenen 
Kunden ohne Anzahlung) 
Auch Soſas, Schlafdänke, 
Tabtzans und Stühle 
bekommen Sie in feinſter 
und foltbefter Ausführung. 
Bitte zu beſichtigen, ohne 
Kauf zwang! 


Jabezlerer P. Weiß 


Beachten Sie genau 
die Adreſſe: 


„ Sieniewicza 18 
Irom, im Laden. 


UNNA 


ILAdddddddddddaddnhdaddaadddddddddddg 


RATHE-RADIO 


Deteltor⸗Apparate „RATHE-RADIO” 
find nt, laut und billig 


Anläßlich der Exöffnung der Lodzer Aufgabe⸗ 
Station erhalten die Leſer der „Lodzer 
Volls zeitung“ beim Einkauf eines 


Deteltor⸗Kompletts 


eine Preisermäßigung von 15° 


»LODZ » 
Narutowitza 18 


KINO SPOLDZIELN!I 


SIENKIEWICZA 40. 


— 


Heute und folgende Tage: 
Der Superfilm der europäiſchen Produktion 


Marquis D’Eon, der Ritter 


der M⸗me D'Amour 


Großes Filmwerk aus der Herrſchaft der berühmten 
Geliebten Ludwig XV., ſowie aus der blutigen 
Regierungszeit Peter IM. In den Hauptrollen: 


Liane Haid. Gräfin Annes Eſterhazy. 
Seig Kortner u. a. 


Nächſtes Programm: „Alk ⸗ Heidelberg“. 


Die Preiſe der Billette ſind nicht erhöht worden 
N affepartout3 und Freikarten ſind ungültig. 
Beginn der Vorſtellungen um 4, 6, 8 und 10 Uhr“ 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Stodt- Theater: Freitag „Verbrecher“; Sonn- 
abend „Zyankali“; nächste Woche „Dziwne 
wedröwki Salvermosera“ 

Kammerbühne: Freitag abends u. Sonntag 
nachm. „Grand-Hotel“; Feitag 4 Uhr und 
Sonntag 12 Uhr „Odprawa poslow grec- 
kich; Sonnabend Premiere „Magja“ 

Spienaid: Tonfilm: Al Jolson als „Jazzband- 
sänger“ 


Capi ol: „Tolle Nächte. . . schlaflose Nächte“ 


Cas no: „Die sündlose Sünderin“ un 
„Spielereien der Frauen“ 

Corso: „Der Herrscher der Steppen“ 

Grand Kino: „In einem Nachtlokal* 

Kinn Oswlatowe „Komödiantenschiff“ und 
„Sieg des Eisens“ 8 

Lune: „Das Herz der Straßendirne“ 

Oden u. Hor: Buster Keaton a's 
„Matrose der Süßgewsser“ 

Priedwıiosnic: „Eine opfervolle Nacht” 

Uciecha: „Papa, ich will einen Grafen” 
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